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IMstru-KiUistelluM.
Man redet jetzt viel von AuSstellungSmüdigleit und

natürlich auch von der Nutzlofigkeit der Ausstellungen .
So räth man in sächsischen Organen den Chemnitzern

davon ab, eine Tewerbe- Ausstcllung zu veranstalte », weil
den Nutzen davon , wie z. B. bei der Görlitzer Ausstellung
doch nur ei » paar Wirthe und Händler haben würden .

Für die Industrie und die Gewerbe , für das Kenneu -
und Könnenlernen hätten derartige Ausstellungen nur sehr
genngen Nutzen, da auf ihnen nicht einmal das Beste , wa »
tn Deutschland produzirt würde over gar produzirt werden
konnte , zur Schau gestellt werde .

. . ®tr geben diese » Stimmen vollständig recht . All '
dlese provinziellen Ausstellungen kosten de « Ausstellern
vteselbe Mühe und dasselbe Geld , wie eine
große Weltausstellung und machen doch auch für
die besten Produkte nicht die genügende Propaganda . Des -
halb beschicke » die große » Firmen auch derartige Liliputaner -
Ausstellungen nicht .

Und doch sprießen dieselbe « wie die Pilze aus der
Erde . Irgend ein Bürgermeister oder ein Stadtrath will

sich um die vaterstädtischen Interessen verdient machen . Er
ladet seine Bekannten , unter denen der Herr Kommerzien «
rath eine bedeutende Rolle spielt , zu einem Abendessen ein
und nachdem da » Weinglas „ im Kreise ftoher Zecher " seine
Wirkung getha «, entfaltet er eine Papierrolle und verliest

mirte Kollegium stimmt zu und die Geschichte ist ferttg .
Des ander » Tags reibt sich dieser und jener wohl den

Kopf nnd meint , er habe gester » einen dumme » Streich ge -
macht , doch zurück kann er nicht mehr ; der Veranstalter der

Ausstellung und des Abendessen » hat schon ftüh Morgens
das einladende Komitee in der Zeitung veröffentlicht , sich
natürlich an die Spitze als Vorfitzender gestellt und ist über

Nacht ein berühmter Man » geworden , dem die Stadt einen

ungemeinen Aufschwung zu verdanken hat .

- - -

Daß sich, auf solche oder ähnliche Weise entstandene
Ausstellungen , grade nicht de » Besuchs entfernt liegender
Firmen und Engroi - Geschäfte zu erfreuen haben , daß das

besichtigende Publikum , welche » sich für diesen größeren
Jahrmarkt natürlich interesfirt , sich lediglich aus der Stadt

selbst und den umliegenden Orten und Kreise « zusammen -
setzt, ist für die Unternehmer ganz gleichgiltig . Der Zweck
rst erreicht , die Stadt hat bedeutenoen Verdienst gehabt , die
Gast - und Schankwirthe ziehe « »och viel tiefer de « Hut vor
dem gestrengen Herrn Bürgermeister und da » Komitee hat
sich hohe « Ruhm erworben .

wrtotai ] IkeuMeton .
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Ewald August Köuig .

(Fortsetzung . )
„ Worüber ? "
Ein ironischer Zug glitt über das Gesicht de «

Amerikaners .

„ Worüber spricht man , wen « manjsnach so langer
Trennung einander wiedersieht ?" erwiderte er achselzuckend .
« Ich war al « armer Teufel fortgegangen und kehrte
™ »�mögender Mann heim , Herr Rabe wünschte mir
Glück dazu . "

„ Das war Alle « ? "

, . «ich ein , ihn morgen zu besuchen, meine Er .
lebmsse schrene » ihn zu mteresfire «. Ich bin bereit , meine
Herren . "

Mit dem Hute in der Hand schritt er auf die Thüre
»u, und die Genchtsherren begleiteten ihn in da « Bureau
de « Oberkellner », m welchem er seine Rechnung berichtigte ,
dann übergab der Staatsanwalt ihn dem Polizeisergeanten .

„ Und was sagen S,e nun ? - fragte der Staatsanwalt ,
al « der Wage « von bannen gefahren war .

„ Ein sichere « Urtheil kann ich «och nicht fällen, " er -
widerte Siegfried gedankenvoll . „ Dw Beweise zeugen aller¬

dings gegen ihn , aber sein ruhrge«, sichere « Auftreten läßt
Mich an seine Schuld so recht nicht glauben . "

„Sollte der Trotz in diesem Auftrete « Ihrem scharfen
Blick entgange » sein ? "

„ „ Rem , gewiß nicht : aber e« war rncht der Trotz der
> Verstocktheit," sagte der Assessor . „ Die Untersuchung wird

ja nun wohl wertere Beweise ergeben, einstweilen möchte ich
mich eine « subjektiven Urtheil « enthalten . "

Damit schied er von dem Staatsanwalt , der dem jungen
Herrn kopfschüttelud »achblickte , al « ob er sei » entschiedenes
Mißfalle » über diese Zweifel ausdrücke » wolle .

Die Aussteller aber haben nicht « gewonnen .
Die vertheilten Medaillen haben gar keine « Werth ,
da man sie ziemlich kritiklos und scheffel »
weise auSgiebt — in acht Tagen find solche Auszeichnungen
selbst von den nächsten Freunde « der Autsteller ver -

gessen . — — —

Die Gegner der Ausstellungen werden un » nun gewiß
beistimmen und rufen : „ Da lasse « wir doch gleich de » ganzen

AuSstellungSschwindel ! "
Mit Nichten ! Wenn zwei dasselbe thu », ist eS »och

lange nicht dasselbe .
Görlitz und Chemnitz find nicht Berlin ; und wen «

in Berlin eine Weltausstellung stattfände , so wür -

den alle Bedenken , die gegen die ProvinzialauSstelluagen
sich richten , mit einem Male verschwinde «.

Die größte « und besten Firmen der Welt würde » de «

Ausstellungsplatz mit ihre « Maare « schmücken ; die gewerb -
lichen und industriellen Vertreter aller Kulwrnationea würden

zur Stadt am grüne « Strand der Spree eile », um zu
lernen und zu profitire » in dem große «, friedliche » Weit -

kämpf der Völker .

Daß auch hier die Stadt Berlin selbst den größten
momentanen Vortheil habe « würde , ist ja selbstverständlich ,
aber sie theilte den allgemeinen Vortheil redlich mit dem
Vatertande und auch mit den fremden Nationen .

Und Berlin ist in Bezug auf die Weltausstellungen an
der Reihe . Paris und London haben schon je zwei Welt -
ausstellungen gehabt , Nordamerika gleichfalls , in Wie « fand
eine solche statt und nunmehr sollte Berlin sich geradezu
vordrängen und eine Weltausstellung von den andern
Nationen verlangen .

Man redet immer von Nationalstolz ! Za wohl ! Da -
mit meint man aber lediglich die Waffenerfolge , welche da «
Deutsche Reich ermngen hat , während es in Kunst und
Wissenschaft im Verhältniß zu den jüngst vergangenen
Zeiten eher im Rückschritt begriffen ist und in Bezug auf
die wirthschaftlichen Fortschntte sicherlich nicht an erster
Stelle steht .

Sollte Deutschland seine « Nationalstolz nicht auch darin
suchen müssen , mit an der Spitze der Zivilisation in in -

Ust
"

. . . . . .1
" " — -

dustrieller , wirthschaftlicher Beziehung zu marschieren ?
Ein Anfang wäre gemacht , wen » in der Hauptstadt des

Deutsche « Reiche », in dem jetzt zu einer Weltstadt ge -
wordenen Berlin mit Unterstützung des ganze » Reiche «, mit

neidloser Unterstützung aller deutschen Schwesterstädte eine

Welt - AuSstellung so bald al » möglich abgehalten
würde .

Der Glanz und der Nutzen , de » eine solche Ausstellung
lange Zahre hindurch in ganz Deutschland verbreite » würde ,

Die Generalin .
Der General v. Stuckman « hatte seiner Wittwe eine

schöne und reiche Besitzung und daneben ei » bedeutende «

Kapital in Werthpapieren hinterlassen .
Die Generalin war heute noch eine imponirende , fes -

selnde Erscheinung , um deren Herz und Hand zahllose
Glücksritter erfolglos geworben hatte «.

Reich , schön und vielumworben , hatte sie allen Ver .

suchen widerstanden und sich mehr und mehr aus de « gesell -
schaftlichen Kreisen zurückgezogen, um sich ganz der Erzie .
hung ihres Kindes zu widmen .

Man behauptete allgemein dasselbe , was der Oberst
seinem Sohne über diesen Punkt berichtet hatte , Willibald

Rabe tprannisire seine Schwester , und alle Körbe , die sie
auSgetheilt habe , seien von seiner Hand geflochten worden .

Etwa » Wahre « mochte an dieser Behauptung sein , die

Thatsache , daß Rabe nach dem Tode de « General « sich zum

Herrn und Gebieter aufgeworfen hatte , ließ sich nicht leugnen ,
aber in ihren persönlichen Angelegenheiten ging Adelaide

ihren eigenen Weg , und eS war oft genüg vorgekommen ,
daß sie sich mit unbeugsamer Energie gegen den Wille »

ihre « Bruders aufgelehnt hatte .
Und seitdem Arabella erwachsen war , konnte Rabe
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gebot ihm, Alles zu vermeiden , was diese Abneigung in Haß
umwandeln konnte .

- - - - -- fV 1 . - - -m' vv ;
süchtigen Manne war da » völlig gleichgtlttg , seine Befehle

mußten vollzogen werde « , mehr verlangte er nicht .

Dadurch daß er selbst die Verwaltung de » Gute « leitete ,

hatte er sich seiner Schwester unentbehrlich gemacht, und

wenn e » auch der Generalin bekannt war , daß er mitunter

hohe Summen am Spieltisch verschwendete , so konnte sie

trotzdem sich nicht zu einem Bruche entschließe », der sie aller¬

ding « vor weiteren Verluste « geschützt , ihr dafür aber auch

ungewohnte Laste » aufgebürdet hätte .

trüge auch mit dazu bei, die vielbeklagten Provinzial - AuS»
stellungen auf ein Minimum zu reduzire ».

Da » beste Gegengift gegen da » Ausstellungsfieber ist in

Deutschland eben eine

Weltausstellung in Berlin .

Politische Ueberstcht .
Für eine Milderung des Sozialistengesetzes ist Pro -

fessor G n e i st ( wie wir schon berichteten ) in einer Wahlrede
eingetreten und zwar nach der Richtung hin , daß die Presse
von dem Drucke , den das Sozialistengesetz ausübt , befrest
werde . Man redet nun davon , daß Professor Gneist , der vor -
fichtige Mann ,
wenn er nicht
Anschauungen _ _ _ _ _ _. . . . . _ _ __

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ __ _ __ _

gierung wird das Gesetz entweder wie eS ist verlangen , oder
gar nicht . Und wenn die Regierung das Gesetz voll und ganz ,
auch mst dem Preßparagraphen , was das wahrscheinlichste ist ,
wieder verlangt , dann ist Herr Professor Gneist der erste im
Reichstage , der solchem Verlangen nachkommt . Gneist war
allerdings einmal , in der sogenannten Konfliltszeit , ein scharfer
Opposttionsmann , stritt energisch für Vereins - und Preßfreiheit ,
aber die Zeiten find längst vorbei und wenn man nachher von
ihm hörte , so führte er den „ Beweis " .

. . . . . .

. .

. . . . . . .

„
hatte. Im Uebrigm ist Herr Gneist ein in der Wolle gefärb -
ter National -Liberaler , der später vielleicht einmal „beweist " ,
daß in den Worten , die Presse müsse von dem Drucke des
Sozialistengesetzes befreit werden , eigentlich der Gedanke
liege , die Presse müsse noch mehr geknebelt werden .

Die „Rat . Lib . Korr . " äußert fich zu dieser Frage folgen .
dermaßen : „ Ueber die Abfichten der Regierung bezüglich des
im nächsten Jahre erlöschenden Sozialistengesetzes ist bisher
Zuverläsfiges nicht in die Oeffentkeit gedrungen , obwohl die
Entscheidung über Fortbestand oder Erneuerung des Gesetze «
schon in der bevorstehenden Reichstagssesston getroffen werden
muß . Es gehen Gerüchte , als oh die Regierung eine unver -
änderte Erneuerung des jetzt geltenden Gesetzes nicht mehr
beabfichttge , sondern erhebliche Milderungen vorzuschlagen ge »
denke ; solche Gerüchte können an Aeußerungen und Andeu -

rer Kreise , inwiefern d�sfe Gerüchte " zur Zeit begrünet find .
Gneist hat dieser Tage in einer Rede zu Kreuznach

die Anficht ausgesprochen , daß er einige Erleichterungen des
•Ae

. . . Bei den Berussaenossenschaften laufm - wie offiziös
— seit dem Jnlrafl 'wird Inkrafttreten des Unfall -mitaetheilt

_ _ _ _

oettoerungsflefetzes fast täglich Meldungen über statt -
gehabte Unfälle ein . Der Zu?. " ' ' * -

1. Oktober , also gleich am
Zufall hat es gewollt , da
ersten Tage der Wirksamk

am
des

Sie ließ e« in solche « Fällen bei einem leichten
Vorwurf bewenden , und Willibad Rabe dankte ihr für diese
Güte dadurch , daß er über ihre Vorwürfe spottete .

Arabella erfuhr von den Verirrungen ihres Onkel »
nur so viel , als Franziska , ihre Kammerzofe, ! ihr davon mit -
theilte .

Die neugierige Zofe hatte manche Unterredung zwischen
der Generalin und ihrem Bruder belauscht, sie hatte von
Joseph , dem Leibdiener und Faktotum Rabe ' S, ebenfall «
Manches erfahren , und es fiel ihr nicht schwer , auS diesenVrtOrt ttMn SIT) *44T\ m#ll »»� JLf . . rr _f _ . . . . . . ._ ...
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Beobachtungen und Mitteilungen Schlußfolgerungen zu
ziehe «, die den Nagel auf den Kopf trafen .

Und wa « Arabella erfuhr , das war keineswegs geeignet ,
ihre Abneigung gegen den Onkel zu vermindern , und sie
hätte gern mit der Mutter offen darüber geredet , aber so
lange die Generali » ihrem einzigen Kinde gegenüber schwieg,
wagte auch Arabella nicht , die Sache zur Sprache zu
bringe «.

Und doch mußte einmal das Ei « gebrochen werde »,
und die Stunde der Abrechnung war näher , als Rabe e «
ahnte .

Es war am Tage nach der Verhaftung de « Amerikaner «,
der Postbote hatte au » der Stadt die Briefe und Zeitungen
gebracht , und unter diesen befand sich auch ein an die Ge -
»eralin adressirter Brief , den Franziska ins Boudoir brachte ,
in welchem Mutter und Tochter über die Ereignisse de « ver -
gangenen Winters plauderten .

Die Generalin , die in eleganter Toilette « eben dem mit
üppige « Pflanzen beladenen Blumentisch saß, lehnte fich in
die weichen Polster de « Sessel « zurück , erbrach da « Siegel
und la « den Brief .

Die tiefblauen , seelenvolle » Augen Arabella ' » blickte «
fragend und erwartungsvoll zu der Mutter hinüber , da «
Format des Briefe « war nicht « weniger al « zierlich und die
klobige Handschrift auf der Adresse konnte ihr auch kein be -
sondere « Vertrauen einflöße ».

Die feinen Brauen der Generali « zogen sich mehr und
mehr zusammen und au » den dunklen Augen zuckte « zorn -
flammende Blitze , während die Lippen in mühsam verhal -
tenem Unmuth fich fest auf einander preßte ».



G«setzeS , hier in Berlin in der Brauerei - Genossenschast zwei
Unfälle vorgekommen find , die , wenn wir nicht irren , bereits

für zwei Personen mit dem Tode geendet haben . Die Wohl -

that , welche das Gesetz den Arbeitern und ihren Angehörigen
zugedacht hat , wird den letzteren im vollsten Maße zu Theil

werden , denn es ist notorisch , daß bei allen Berufsgenossen¬
schaften die Abficht vorhanden ist , das Gesetz in humanster

len von

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ . t findenden

Unglücksfälle beweisen doch zur Genüge , in welcher Gefahr
viele Arbeiter fich täglich befinden , wie schwer es ihnen wird ,
fich ihren kargen Unterhalt zu beschaffen . Ist es unter solchen
Umständen nrcht Pflicht der Gesetzgebung, für diese Un -

glücklichen , resp . für ihre Familien einzutreten ? Daß die

Entschädigungen den Hinterbliebenen in vollem Maße zu Theil
werden sollen , halten wir für selbstverständlich , eS
wäre sogar grausam , wenn das nicht geschehen würde . Kein

Gesetz kann aber dem Verunglückten seine Gesundheit , der

Wittwe und den Waisen den Gatten und Bater wiedergeben ;
daher ist vor Allem nothwendig , daß mehr als wie bisher für
den Schutz des Lebens und der Gesundheit deS Arbeiters ge -
schieht ; den Unglücksfällen nach Möglichkeit vorzubeugen muß

Hauptaufgabe der Gesetzgebung sein .

Auf Grund deS Sozialistengesetzes wird die von der
Handelskammer zu Halle herausgegebene , in Magdeburg von

Joh . Leuschner gedruckte , nicht periodische Druckschrist : „ Die
neue Kettenschifffahrt auf der Saale " , welche
auf Seite 1 bis 13 einen Abdruck der am 19 . November 1878
vom Königlichen Polizei Präfidium Berlin verbotenen Druck -
sehnst : „ Das Ziel der Arbeiter - Bewegung " und auf Seite 14
einen Abdruck der durch die Polizei - Behörde Hamburg unterm
5. November 1878 und durch das Königliche Polizei - Prästdium
Berlin unterm 13. November 1878 verbotenen Druckschrift :
„ Programm der sozialistischen Arbeiter - Part ei Deutschlands "
enthält , von dem Regierungs - Prästdenten zu Breslau ver -
boten .

Die „Nat . - Ztg . " schreibt zu diesem Verbot : „ Die neue
Kettenschifffahrt auf der Saale , herausgegeben von der Han -
delskammer in Halle, " unter diesem harmlosen Titel hatten die

Sozialdemokraten eine ihrer Agitationsschriften in Betrieb ge -
bracht , die Polizei hatte fich dieses Echristchen genauer ange «
sehen und entdeckt , daß von allem anderen als von Ketten -
schifffahrt darin die Rede war . Der Regierungspräfident zu
Breslau hat nun diese Schrift auf Grund des Sozialistenge -
setzes verboten .

Ueber Wildschade « wird aus Engelskirchen dem „ Wests .
Merkur " geschrieben : „ Der Schaden , welchen in diesem Jahre
die Wildschweine angerichtet haben , ist ein sehr bedeutender .

Diese Bestien und zugleich schlimmsten Feinde des Land -
mannes find im laufenden Jahre zahlreicher aufgetreten , als

seit Menschengedenken , und sehr viele Getteidefelder find , wie

man der „ Krefelder Ztg. " schreibt , total von ihnen verwüstet
worden . Einzelne Jäger haben 15 Stück und noch mehr ge -
schössen , verschiedene bedeutende Treibjagden find veranstaltet
worden , welche recht ergiebige Beute geliefert haben , und trotz -
dem ist keine merlliche Abnahme der Thiere zu verspüren .
Rudel von 20 —30 Stück find nicht außergewöhnlich und

Exemplare bis zu 160 , ja 170 Pfund gehören nicht zu den

Seltenheiten . Die sehr ausgedehnten Waldungen deS ober -

belgischen Landes begünstigen die Vermehrung der Wild -

schweine ungemein . Um das Uebel nun so viel wie möglich
auszurotten , sollen im Laufe dieses HerbsteS wiederHoll Treib -

jagden in größtem Maßstabe veranstaltet werden . " — Die
Herren Agrarier , welche im Landtage sowohl als auch im

Reichstage angeblich immer ein warmes Herz für die noth -
leidende Landwirthschaft haben , hätten hier die beste Gelegen -
beit , dieses dadurch zu zeigen , daß fie einer Aenderung der be -

stehenden Jagdordnung zustimmten . Es wäre gewiß nicht

mehr wie richtig , wenn vre hochgestellten Nimrods gezwungen
würden , ihre Jagdgebiete wenigstens dergestalt einzufriedigen ,
daß da » Wild nicht mehr den Fleiß des kleinen Landmannes

zu Schanden machen kann . Aber ein warmes Herz auch

für den kleinen Landmann ? — ja , Bauer , das ist etwas

Anderes !

Die technische Kommission für das Seewesen , welche

augenblicklich im Reichsamt des Innern mit der Durchberathung
deS Gesetzentwurfs , betreffend die Unfallversicherung
der Seeleute , beschäftigt ist , dürfte , nach Mittheilung der

offiziösen „ B. P. N. " , erst gegen Ende der nächsten Woche mit
ihren Arbeiten fertig werden . Die Vorlage , welche sehr um «
fangreich ist , bestehr aus zehn Abschnitten : Allgemeine Be-
stimmungen , Etatut der Berufsgenoffenschaft , Mitgliedschaft
des einzelnen Betriebes , Vertretung der Verfichetten , Schieds -

geeichte , Feststellung und Auszahlung der Entschädigung , Un -
fallverhütung und Ueberwachung durch die Genoffenschast ,
Auffichtsführung , Reichs - und Staatsbetriebe und endlich

Schluß und Strafbestimmungen . Wesentliche Abänderungen
der Kommisfion nicht beschlossm sein ; dagegensollen bisher von der

. . . . . . . . . . . .. . . . .. . . . .. . . . . . . .

wird es dem Vernehmen nach als wahrscheinlich bezeichnet, daß

„ Das geht zu well, " sagte sie. „ Ich kann und darf
nicht länger dazu schweigen ! "

„ Was ist geschehen , Mama ? " ftagte Arabella theil «
nehmend .

Die Generali » blickte erschreckt auf , sie schien im auf »
wallenden Zorne vergessen zu haben , daß sie sich nicht allein

befand .
„Nichts mein Kind, " erwiderte fie , während sie de «

Brief zusammenfaltete und den Blick gedankenvoll durch daS

elegante Gemach schweifen ließ . „ Du versiehst da » nicht ,
und ich möchte Dich auch nicht gerne mit solchen Dingen
behelligen . "

Arabella schüttelte mit vorwurfsvoller Miene das schöne
Köpfchen mit den goldblonden Locken und nahm auf einem

Tabouret zu den Füßen ihrer Muttor Platz .
„Betrifft es den Onkel ? " fragte fie leise .
„ Wai veranlaßt Dich zu dieser Frage , Bella ? " ant -

wortete die Generalin bestürzt .
„ Mama , meinen Augen kann Niemand wehren , zu sehen ,

waS um fie vorgeht , und fie haben längst erkannt , daß Onkel

Willy Dir manchen Kummer bereitet . Weshalb willst Du

e« mir verheimlichen?"
Di « Generalm legte ihre feine Hand leicht auf daS

Haupt ibreS Kindes und blickte mit inniger Liebe in die

blauen Veilchenaugen , die voll herzlicher Theilnahme zu ihr
aufschauten .

„ Du hättest daS wirklich bemerkt ? " ftagte fie . „ Sollte
nicht Franziska geplaudert haben ? Die Dienstboten über -

nehme » nur zu gerne die Rolle eines Zwischenträgers , und

e « fällt ihnen nicht in de « Sinn , zu überlegen , wa « fie
schwatzen . "

„ Ich will Franziska nicht in Schutz nehmen, " erwiderte

Arabella , „ aber ihre Mittheilungen würden niemal » mich zu
einem Urtheil bestimmen , ich ziehe meine eigenen Beobach -
tungen ihnen vor . "

„ Onkel Willy hat sich oft über Deine Abneigung be «

�
„ Es wäre richtiger , wenn er zuvor sich ftagte , ob

er mir nicht Ursache zu dieser Abneigung gegeben habe ? "

„ Und was ist diese Ursache ? "

die lm § 14 des der Berathung zu Grunde liegenden Entwurfs

ausgesprochene Verpflichtung der Unternehmer , die Mittel zur
Deckung der von der BerufSgmossenschast zu leistenden Ent «

schädigungsbeittSae und der Verwastungskosten durch jährliche
Umlage auf die Mitglieder der Berufsgenoffenschaft aufzudrin -

gen , dahin abgeändert wird , daß auch die Arbeitnehmer einen

mäßigen Bettraa zu leisten haben , waS um so aerechtfertiater ( ?)
sein würde , alSvie hier in Betracht kommenden Personen reiner -
lei Beittäge zu Krankenkassen , wie dieS Arbeiter anderer Kate -

der ersten 13 Wochen den Krankenkassen aufzuerlegen , weil
keine vorhanden find . WaS wird aber geschehen , wenn dem
Seemann jetzt Beiträge abverlangt werden ? Nun , dann wer -
den vorausfichllich die Rheder und Aktiengesellschaften die

ihnen bisher aus der Verpflichtung , für die Erkrankten zu
sorgen , entstandenen Kosten den Seeleuten selbst aufhalsen . So

dürfte es kommen !

ur bevorstehenden ReichstagSsesston schreibt die

„ N. Pr . Ztg . " : „ Zu den Gesetzentwürfen , welche von Taufen -
den mit Unruhe ermattet werden , gehören das Militär »
Pension » - und Mtlitär - Relikten - Gesetz . Hin -
fichtlich derselben verlautet , daß ersteres als fast ganz ausfichtslos
kaum wieder eingebracht werden dürfte ; das Relikten - Gesetz
wird aber wahrscheinlich in neubearbeiteter Fassung wieder vor -
gelegt werden .

Dazu bemerkt die „ Nat . - Ztg . " : „ Ausfichtslos " ist das
Militär > Penstonsgesetz nur dann , wenn man auf den wohl -
wollenden und billigen Ausgleichsvorschlag , das Einkon . men
der Offiziere und Militärbeamten aus Privatvermögen
zur Kommunalbesteuerung heranzuziehen , nicht eingehen will .
DieS wäre um so ungerechtfettigter , da , wie auch das konser -
vative Blatt bezeugt , auf das Gesetz „ Tausende mit Unruhe
warten " — und zwar , wie wir hinzufügen , Tausende , von
denen die bei weitem meisten gar nicht an der Streitfrage
betheiligt find , da fie kein Pttvat - Einkommen von Belang
baden . Und soll wiederum auch die Penfions - Verbesserung der
Reichsbeamten unterbleiben , obgleich dieser kein Hinderniß ent -

gegensteht, wenn man die beiden Maßregeln nicht künstlich zu «
sammenkoppelt ?

Ueber die Ersatzwahl für den Reichstag im Kreise
irschberg schreibt die „Freis . Ztg . " folgendes : Für die

eichstagswahl im Kreise Hirschberg find nun die Sozial -
demokraten als die ersten aktiv in den Wahlkampf ge «
treten , indem am 13 . d. M. in Kunersdorf eine sozialvemokra -
tische Wählerversammlung stattgefunden hat , die aber nicht als
solche, sondern als allgemeine Wählerversammlung , mit
Herrn Knrhl als Referenten , einberufen war , — demselben
Herrn Kruhl , der nach dem „ Boten a. d. Riesengebirge " erst
vor kurzem mit Enttüstung öffentlich erklätt hatte , nicht So «

zialdemokrat zu sein und aus der sozialdemokratischen Partei
ausgeschlossen zu sein . Herr Kruhl verzichtete auf das Wott
und ließ den Kandidaten der „Arbeiterpattei " , Herrn Tabacks -
Händler Fläschel auS Breslau , und den Reichstagsabgeoidneten
Kräcker sprechen , welche die üblichen Schmähreden auf die deutsch «
freifinnige Pattei und den natürlich abwesenden Redakteur des
„ Boten " hielten . Herr Fläschel wurde als Kandidat der so-
zialdemokratischen Partei proklamitt . Bei der Reichstagswahl
im vorigen Jahre haben es die Sozialdemokraten auf ganze
333 Stimme » von 12 048 , die giltig abgegeben waren , gebracht .
— Aus diesen Zeilen spttcht der blaffe Aerger . Wie können
fich auch wohl die Sozialdemokraten erlauben , eine „allgemeine "
Wählerversammlung einzuberufen ? Und nun räjonniren die
Kerle auch noch über die Heldenthaten des „ freistnnigen " Boten
a. d. Riesengebirge, " ist das nichi unerhört ?

Welche Disziplinarbefugnisse der katholischen
Hierarchie zur Verfügung stehen , zeigt folgender Vorfall .
Die „ Straßburger Post " hatte in einer Diskussion , welche fich
in der katholischen Presse des Reichslandes über geistige Tis -

ziplinarangelegenheiten entsponnen , Partei gegen den Koad -

jutor genommen und u. A. einen gegen diesen gerichteten
Brief emes Geistlichen veröffentlicht ; da : auf hat der Koadjutor
folgenden Befehl erlassen :

Indem wir von der uns durch die geheiligten kanonischen
Gesetze überlieferten Gewalt Gebrauch machen , verbieten wir
allen und jeden einzelnen Priestern und anderen Klettkern des
bischöflichen Sprengels von Ettaßburg das Halten und
Lesen , unter welchem Vorwande es auch sein möge , der

„ Straßburger Post " genannten Zeitung bei Strafe
der Uns vorbehaltenen durch die verbotene Thatsache selbst
eintretenden Suspension vom Amte . Unter derselben
Strafe soll es den Geistlichen dieser Diözese verboten sein ,
schriftlich , sei S persönlich , sei es durch Zwischenpersonen mit
der genannten Zeitung in Verkehr zu stehen . Straßbmg , den
12 . Ottober 1885 . f P . Paul , Bischof von Cäsaropolis , E.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten weist , nach -
dem zur Sprache gebracht worden , daß bezüglich der Poraus -
setzungen , unter welchen ein in einem Ausschreibungsverfahren
von Arbetten oder Lieferungen eingereichtes Angebot für ver «

„ Sein Charakter , dem ich nicht eine einzige
liebenswürdige Seite abgewinnen kann . Zst denn dieses
Schloß , diese ganze Besitzung nicht Dein alleiniges Eigen -
thum ? Zst Onkel Willy , verzeihe mir den Ausdruck, nicht
ein Geduldeter in unserem Hause ? Und doch soll sei »
Wille hier allein maßgebend sein , und selbst von uns , von
Dir , Mama , verlangt er Gehorsam . Das hat mich oft in
tiefster Seele empött und ich konnte nie begreifen , daß Du ,
die schöne , stolze Frau , die einer Herrscherin Majestät auf
der Stirne trägt , diesem Manne Dich unterwirfst . "

„Bella , welche Motte ! "

„ Mama , eS stnd meine innersten Gedanke » , ich muß sie
aussprechen . Und sollte Dein Kind Dir nicht sage » dürfen ,
daß Du schön, wunderbar schön bist ?" >

„ Mein liebe », süßes Kind, " sagte die Generali » ver -
wirtt , da « schön « Mädchen auf die Stirne küssend . „ Solche
Worte darfst Du nicht reden , fie ängstigen mich. Aeußere
Schönheit ist ein Gottesgeschenk , das man fteudig hinnehmen ,
auf das man aber nicht stolz sein darf , eine einzige Nacht
kann fie zerstören . Und Onkel Willy , Du darfst das nicht
vergessen , ist mein Bruder . Sein Charakter hat hatte und
schroffe Seiten , aber wer kann sage », daß er ohne Fehler
s «? Du weißt, Bella , mein Vater hinterließ kein Ver -
mögen , Alles , was wir besitzen, rührt von Deinem Vater
her . Aber soll und darf ich deshalb den einzigen Bruder
in die Welt hinausstoßen ?"

„ Nein , Mama , es wäre ungerecht , das zu verlangen .
Aber jedes Ding hat , wie man zu sagen pflegt , zwei Seite »,
und da habe ich oft darüber nachgedacht, weshalb Onkel
Willy nicht selbst sich den Weg gebahnt hat ! An Talent
fehlt es ihm nicht , und wenn er es ernstlich gewollt hätte
wäre er gewiß vorwätt » gekommen . "

„ Diese Frage hat eine scheinbare Berechtigung, " sagte
die Generali « in begütigendem Tone , „ aber auch nur eine
sch - lnbare , mein liebes Kind . Willst Du die Anwott
darauf suchen , so ist sie bald gefunden . Als Dein Vater
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spätet zu erachten ist , nicht gleichmäßig verfahren werde l
einem Zirkularerlaß darauf hin , daß nach § 3 Abs . 3 derb
den Erlaß vom 17 . Juli d. I . festgestellten Bedingungen
Bewerbung von Arbeiten und Lieferungen diejenigen

'

böte als verspätet zurückzuweisen find , welche bis zu der
gesetzten Terminsstunde bei der Behörde nicht

gangen stnd . Die Zulassung der Angebote ist hiernach
abhangig , daß dieselben innerhalb der vordezeichneten
demjenigen Beamten zugestellt worden find , welcher
Empfangnahme der für die Behörde eingehenden Briefsl
beaustragt ist , während die Verzögerungen , welche ttwa
Vorlage an den mit der Abhaltung des Eröffnungsti
beauftragten Beamten durch den Geschäftsgang der
Hörde eintreten » den Bewerbern nicht zum Nachtheil
sollen . , „

Die gestrige Bundesrathsfitzung hatte einen rein ' Uebels auf
mellen Charatter . An Vorlagen waren eingegangen und ' " m sein .
den Ausschüssen überwiesen worden : die allgemeinen Recks Zroßen An

gen zum Landeshausbaltsetat für Elsaß - Lothringen pro 188W dere den L
die erwähnte Kriegs - Transpott - Ordnung und der Antrag ' -Zersetzung ,
Reichskanzlers , daß für die Zeit vom 1. Ottober bis 31. DZ Stauben . I
der d. I . die erstmalige Erstattung der von der Postverrvais MMürdei
vorgeschoffenen Unfallentschädigungen gleichzeitig mit de « » si�"ch.
schössen für das Jahr 1886 liquiditt werde . Im Ueblt s�tzungskon
wurden nur unerhebliche Ausschußanträge erledigt . — Der > -��orofital
trag betreffend die Erstattung der von der Postverwaltung ' ssv ?"1' ' *

schußweise gezahlten Unfallentschädigungen durch die l y1*
genoffenschaften ist von einer Denkschrift beglettet . Wenn ?in

Frankreich . j £| Ästrm
Je näher der Tag der Stichwahl herbeikommt , desto � 3�1

beiniger wird ein Theil der Pariser Wähler . Sowop '
dnmm

dem ODDortimiiftifcfccn . als auA aus dem radikalen Ä .« * 8?! �dem opportuniistischen , als auch aus dem radikalen 8 in
mehren fich die Stimmen , welche von einer vereinbarten » n. , . ■ " 0

didatenliste nichts wissen wollen . Die Radikalen glaube
fie von den Gambettisten betrogen werden , sie rufen ihrei » fordmrngen

von einer vereinbarten # lieat mw- ,
Die Radikalen glauben .! % düftt .

finnungsgenoffen zu. auf dem Posten zu sein . In der ' furcktb��
macht ein Thett der Gambettisten auch schon Miene , str irruna W
Konservattven einzutreten und es frägt sich, ob unter \ » höheren Sc
Umständen die Vereinbarung noch am Sonntag zur ( # betreffenden
kommen wird . Der „Agence Havas " zufolge hätte der Mis rechnen H
deS Aeußern , Freycinet , auf die von mehreren Mitgl ' s Verdlendun
des diplomatischen Korps an ihn gettchteten Anfragen üb«, die für di <
Abfichten des Präfidenten Grevy geäußert , daß Grevy 1 verkennen n
Wiederwahl annehmen würde .

G r o b r i t a « n i e « .
Dem Justizausschusse des gehemen StaatSrathes in

hall lag gestern die Berufung des kanadischen Ins «
führerS Louis Riel gegen das wieder ihn vom Gi
von Manitoba verhängte TodeSurthttl zur Begutach
Auf Antrag des Sachwalters Riel ' s , der noch nicht i «
ständigem Besitze seines BeweiSmatettals ist , wurde die.
Handlung biS zum 21 . ausgesetzt . Inzwischen ist die
13 . d. anberaumt gewesene Hinrichtung Riel ' S bis zum
aufgeschoben worden .

Der konservative Klub in Dublin hat von dem ,
sekretär Lord SaliSbury ' s nachstehende Zuschttft erkalte «
bin von dem Marquis von Ealisbury beauftragt , in 6
rung auf Ihr Schreiben zu sagen , daß die all gerne
Wahlen wahrscheinlich gegen den 17 . November
finden weiden .

Eine ernste Ausschreitung wurde am Sonntag
Killarney in Irland verübt . Eine starke bettttene #
bände griff Aghaden Hause an . welches von Lord
Agenten Hussen , dessen Hau « in Edendurn vor ein

& S
den Konstablern , neun an Zahl , und den Mondschein '
spann fich ein hefttges Feuer , das damit endete , daß

Scifer
fich zurückzogen . Die Mondscheinbande nähette

ause in drei Abtheilungen , von denen zwei die wach !
Polizisten angriffen , während die dritte , wenn es
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sowie die Dunkelheit der Nacht machten eine Verfolgs - nsprü

Bande unmöglich .

Afrika .
Nachrichten aus Whydah , in dem zu Dahomey

Theile der Eklavenküste , melden die Annexion diese
durch die Portugiesen . ES verlautet , daß ein Kri '
fich eigens dahin begab und 1200 Sklaven , die dem
von Dahomey gehötten , wegfühtte . Die SNaven solle «-
Abkommen mit dem König von Dahomey zufolge . « W
Arbeiter " in den Plantagen auf der den Portugiesen ß*'

St . Thomas beschäftigt werden . — Von Dabomch?
also die Sklaven fottgeschafft , um in eine neue Sklaverei
den Pottugiesen, giften zu gelangen . Und das geschieht uf
Augen der Machte , sowie der „zivilifitten " Menschheit i«1
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Bruder dankbar fei », daß er fich der Mühe unterzog ,
nung hinein , ubnngen . Einen bessere « Verwalter h*
niemals finden können — "

„ Mama , ist das nicht etwa » zu viel be
Onkel Willy soll dem Hazardspiel leidenschaftlich
sein . " . ?. .

» Wer hat Dir daS gesagt ? " ftagte die TeattM�efahr aussei
troffen . „Ich glaube , daß Franziska — "

,ng �9 bei

» Mache ihr keinen Vorwurf , liebe Mama ! Zch.�lbst arn best
nur eme Vermuthung au « , die ich auf meine Beob-ck' Alla' s fei « ®
ftütze . Onkel Willy verwendet für fich größere von dies,
als es unsere Verhältnisse erlauben . Und da « ist K * allerdings ,
Dir Kummer und Sorge macht , und ich sage et >err , aber E
mal , tch begreife nicht , daß Du e» nicht änderst . " ichtet, und

" Du forderst Unmögliches ! " . �trtheile « opfe
„ Ich forver « nicht «, ich spreche nur eine Die Gen
nur der Wunsch, Dich glücklich ,u sehen , M & s goldblont

f. , iä m .
Itch traurig Du könntest ja dem Onkel ein I-Hrg�äftigten.
setzn», welche « ihm eine sorgenftfte und staodftS
Er' stenz fichett , und wenn — " �halt ? " fta ,

Arabella brach plötzlich ab, der Blick der schlagend .
'

forschend auf ihr . JL , »Jetzt nc
Und wenn ? " ftagte die Generalia . „ W- « �' °rgnisse. li

Du saaen ? "
. ,

»Eine Thorheit , Mama ! " erwidette daS ff
che « lächelnd . " d ' hm freut

Freiftäuleia von Lossow den Hof macht ? " ut j-at1
»Ella von Lossow ? " erwiderte die Generali «

Nein , mein Kind , und ich möchte auch nich' . �ie�ders'
- ine Renb . , » p . ,nnen 2 % _ _ ffM ' „ / ' Uoers

Itch.
baß Deine Beobachtungen begründet wäre « . 9 ' %!
Lossow hat zu viele unangehme Seiten , und ich
nicht , daß ier Freiherr In diese Verbindung
würde . Er ist wie Dein Onkel , der Oberst von�
nn adelsstolzer Herr , der auf Alle «, was einen �
Nomen trägt , mit Geringschätzung hinunter sieht'

Willibald
reu bedecktet

hreibtisch ;
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Lokale « .
Die Selbstmorde Schüler höherer Lehranstalten .

Eine der traurigsten Erscheinungen der Gegenwart ist die
Thatsache , daß. wie unS in letzter Zeit die Tagesblätter aus
verschiedenen Gegenden des Deutschen Reiche » und namentlich
aus Berlin berichteten , unreife Tertianer und Sekundaner zur
Waffe griffen , um ihre durch Nichtoersetzung verletzte Ehre durch
Selbstmord wieder herzustellen , und um den Effekt noch zu er -
höhen in Gegenwart rhrer Klaffe Hand an fich legten . Daß
wir es hier mit einem zum ernstesten Nachdenken anregenden
Krankhertssymptom der modernen Gesellschaft zu thun haben ,
uegt auf der Hand , und daß eS wohl der Mühe werth er -
scheint, durch öffentliche Besprechung die allgemeine Aufmerk -
samkeit auf diese Erscheinung zu lenken , um der Quelle deS
uedels auf die Spur zu kommen , dürfte wohl nicht zu bezwei -
feln sein . Man ist sehr leicht versucht , die Schule mit ihren
großen Anforderungen verantwortlich zu machen und insbcson -
dere den Lehrerkollegien , welche in ihren Ansprüchen bei den
- Versetzungen sehr rigoroS verfahren sollen , wie manche wohl
glauben , die Schuld an derartigen traurigen Vorkommniffen
aufzubürden . Doch wäre ein solches Urtheil sehr ober »

mit den » flnchüch . Wer einen Einblick in den Gang von Ver »

am Ueitis �vungskonferenzen hat , der wird bald herausfinden , daß die

— Der ' Rrgorofität , mit der angeblich verfahren wird , nur ein Spul -

- waltuns ' Gespenst ist, das der Phantafie des Publikums sein Da -

, die Bell | 5tn verdankt . Etwaige zu rigorose Anfichten eine ? Mitgliedes
der Konferenz finden bald in der Abstimmung ihr Regulativ .

> t n ? " n Schüler nicht versetzt wird , so kann man ficher sein ,
Leistungen und Anlagen ihn nicht zur Versetzung befähigen ,

»t . desto s �enlaffen ist der Ausdruck eines Kollegiums und nicht

M
f5n ibrtfll f . x '

m * ni ?" als die Schuld der Schule b- zerchne ; die An -

tnung des SelbstmmdeS zeige. Die Anforderungen , welche die

Aeren Schulen stellen , find groß , aber nicht zu groß für die
betreffenden Besucher , auf welche die verschiedenen Kategorien
owhfT ' x l�Ö. der wunde Punkt . Es ist zunächst die
Sr « w w ? iL �sltelkeit der Eitern , welche ihre Kinder in

MMSUMZZ
Jnsus?z SP " . aut dieser Maßregel das oben berührte Uebel gehoben ?

m Gerich » Gewlß nicht . Wir befitzen mehrere Kategorien von Schulm ,
atachtung deren Reifezeugniß das Recht zum einjährigfreiwilligen Dienste

nicht u>
, verterhen : Realschule , Realgymnasium und Gymnastuw . und

urde dtf ' doch findet ein Andrag nach den mit Latein versehenen
ft die 0 / Schulen von Schülern statt , die fich beim Studium zweier
fis zum s neuer Sprachen nicht überbürdet fühlen würden , für Gymnasium

und Realgymnasium aber durchaus untauglich find . Man
l dem M Nndet es gebildeter , vornehmer , daß der Sohn daS Gymnasium
erkalten - t desuche oder daß er wenigstens in einem Realgymnafium mit
>t in den römischm Klasfilern bekannt werde . Mancher Vater und
r . , mti » manche Mutter , die mit der Grammatik der deutschen Sprache

Mn Konflikt liegen , blicken schmunzelnd auf ihr Söhnchen , wenn
eS mit mens » , mensae fich den Kopf zerbricht und denken :
So ' n bischen Lateinisch ist doch gar wunderschön . Und nun

zt solch ein unglücklicher Schüler jahraus , jahrein über den
üchem , arbeitet über seine Kräfte und zerarbeitet seine Nerven ,

in einer höheren Klaffe da geht eS nun nicht weiter , es wird
mm verkündet , daß er fitzen oletben müffe , er weiß , er hat das

«zSeinige gethan , und er , der mit seinen zerstörten Nerven viel
- tck - inUttJ ??" Heroismus , von Ehre, die höher als daS Leben steht , ge «- - • »hott und gelesen hat und vielleicht noch gar Vorwürfe zu Hause

erwartet , und die Augen schadenfroher und mitleidiger Mit «
schüler auf fich gerichtet glaubt , hält das Leben , das ihm ja
ohnehin verleidet ist , nicht werthvoll genug , es zu erhalten .

« nn die Eltern die Kinder der Schule anvertrauen wollten ,
eint die „Frkf . Ztg . " , die für fie nach Anlagen und Gesund -

eit paßt , so werden fie niemals zu Nagen haben , daß dieselbe
?re Ansprüche zu hoch stelle , fie werden ihre Kinder
or Nervenzerrüttung und Ueberspannung und die Schule vor

Elementen schützen, die fie mit Freuden entbehrt .
Eine Mahnung zur Vorficht . Nicht nur im Sommer ,

ch im Frühjahr und Herbst trifft man häufig Kinder jeden
lters und Erwachsene auf den steinernen Bänken und

, ' ch Zellen fitzend an . Wenn nun diese Kinder 2 - 3 Tage
»ater e�canlen. fich Dannkatarrh . Magenkatarrh , Brechruhr ,nter eibSentzündung , rheumatisches Fieber und andere ver -

andte Leiden einfinden , so ahnen fie doch nicht , so wiid der
rks. Post " von sachkundiger Seite geschrieben , die Ursache
ser Leiden , obgleich dieselbe so nahe liegt . Schon das län -

re Niedersttzcn auf den hölzernen Bänken in kühler Jahres .
rt kann eine Erkältung und die oben erwähnten Leiden zur

mey
diese ,

ein Kri '
ie dem

lÄ
lesen 0«'

üV *
„ Ella von Lossow , liebe Mama , ist über die Blüthe

hre « Leben » hinaus . "
„ Und auf den Namen einer Schönheit kann sie auch

inen Anspruch machen, " nickte die Generalin , „aber gerade
■eshalb wird sie um so wählerischer sein , und wie
igt , mein Bruder würde keine Wahl treffen , zu der
aan ihm aufrichtig Glück wünschen könnte . UeberdieS
alte ich ihn für zu klug , als daß er leichtsinnig fich der

i « befahr aussetzen wird , einen Korb zu erhalten . "
„ Ich denke darüber anders, " erwiderte Arabella , „aber

. �nS kann eS ja gleichgiltig sein , Onkel W
"

il 2<h. �lbst am besten wissen , und wenn er glaubt ,BeobalPJilla' S sein Glück z « finden , so haben wir
� .. @10%, «, nn«, Vlot . — cn _ c , t.

e « ja gleichgiltig sein , Onkel Willy muß da «
- - '

an der Seite
imuen , jo yaven wir keinen Grund ,

jr . st » von dieser Verbindung abzurathen . Herr von Lossow
a » R . 4# allerdings , wie Du richtig bemerktest , ein adelsstolzer

,err , aber Ella hat nie vergeblich eine Bitte an ihn ge -
ichtet , und er würde ihr Glück gewiß nicht seineu Vor

»heilen opfern . "
Die Generalin strich noch einmal mit der Hand über
goldblonde Haar ihrer Tochter, dann erhob sie sich und
ernste , sinnende Ausdruck ihre » schönen Gesichts ver -

»h, daß ihre Gedanken sich mit anderen Dingen be -

stanbdr
�

Du willst mir nicht mittheile «, wa » der Brief
/ih &it ? " fragte Arabella , die blauen Augen zu der Mutter
schlagend .

J . , »Zetzt noch nicht, später vielleicht. Hege deshalb keine
Ä- t

*
teiOT0niffe , liebe « Kind , eS sind wirklich keine Gründe da -

4X vorhanden , und waS Onkel Willy betrifft , so bitte ich
schist "ch. Deine mir unerklärliche Abneigung zu überwinden

» d ihm freundlich entgegen zu kommen ; wir sind ihm
uns / schuldig und müsse« schon deshalb kleine Fehler und

- chwächen übersehen . "
Die stattliche Frau nickte nach diesen Worten der

ochter noch einmal freundlich zu , dann verließ sie daS

jfouboir , und gleich darauf trat sie in das Zimmer ihre «
uderS .

Willibald Rabe saß vor dem mit Büchern und Pa -
en bedeckten massiven , mit Schnitzwerk reich verzierten
' reibtisch ; er blickte beim Einttitt seiner Schwester nur

Folge haben . Die steinernen Bänke find voroie

ohend : denn die Temperatur derselben ist gewohnlich Vor
um 10 Grad , des Rachmittags um 6 —8 Grad R.

nieMtaer , als die Temperatur der Luft . Ein Kind darf auf

olche \ fteinernen Bank nur 10 —15 Minuten fitzen und die

erwähmN�Leiden , oft sogar der Tod find die Folge . Nur sehr
' elten 5 ünk ein Kind zu einer Erkältung auf diesem Wege
nicht disponw < sein . Mir ist eS nicht einmal , sondern viel -
mals passtrt , daß ich die neben den Kindern auf der steinernen
Bank oder der steinernen Hausschwelle fitzenden Eltern , Wär «
terinnen , Kindermädchen mahnte , die Kinder nicht auf dem
kalten Steine fitzen zu lassen ; denn dieS vernichte die Gesund¬
heit , und mir die Antwort wurde : „ Ach , was soll das schaden ! "
Möchten doch die Eltern , Lehrer . Lehrerinnen den Kindern
und den Kinderwärterinnen die Gefahr schildem , welche daS

Sitzen auf Stein in der kühleren Jahreszeit mit fich bringt .
Man belehre Kinder und Kindermädchen wiederholt und bringe
ihnen den Grundsatz hei , in kühler JahreSzett fich nie auf
steinerne Bänke zu setzen . Obgleich die ganze Sache unwesent -
lich erscheint , ist sie in hygienischer Beziehung dennoch von

roßer Tragweite . Die Zahl der kranken Kinder würde auf
ie Hälfte herabgehen , wenn man dieser Angelegenheit größere

Beachtung schenken würde .

r . Proletariers Abendbrod . Schauplatz der Handlung :
Die Gegend am Kottbuser Thor . Zeit : Zwischen sechs und

fieben Uhr Abends . Fünf männliche Jammergestalten stehen
zusammen , eine von ihnen verzehrt eine riefige Boulette auS

Pferdefleisch , die er soeben für 10 Pf . bei dem nahen Pferde -
schlächter erstanden hat ; die andern blicken sehnsüchtig auf den

glücklichen Effer . „Schmeckt ' s, " fragt ein Vorübergehender .
„ Dem ja , uns nicht ! " antworten die vier Zuschauer bei der

Mahlzeit . Der so inIdas Tafelgespräch Verwickelte , dem die

Sache zu interesfiren scheint , holt vier Zehnpfennigstücke hervor :

„ Für jeden eine !" — Schnell verschwinden die vier in dem

Keller des Pferdeschlächiers und ball » find fie wieder da . Hei
wie daS schmeckt ! „Lieber Herr, " fängt endlich Einer von ihnen

an , „ wenn Sie nu noch Ihrem guten Herzen enen Stoß geben
könnten und abermals 10 Pf . für uns alle zusammen anlegen "
und dabei holt er mit einem bedeutsamen Seitenblick auf die

nahe Destillation eine leere Flasche hervor . Auch die 10 Pf .
werden gespendet und die gefüllte Flasche macht die Runde .

„ Nu noch ' ne warme Penne für die Nacht , die können Sie
uns verschaffen , Schutzmänneken ! " so wendet fich einer von der

Gesellschaft gegen den nahenden Polizisten ; der aber fordert
die fünf zum Weitergehen auf , und diese wenden fich nach

Rixdorf ; vielleicht finden fie dort , wo es ja ein Asyl für
Hunde giebt , auch ein Plätzchen , wenn auch vielleicht nur hinter
einem Zaun .

Die Ernennung d « S neuen Polizei - Präsidenten für
Berlin dürste , nach der nunmehr erfolgten Rückkehr des Mi -

nisterS v. Puttkamer aus Baden - Baden , in Kürze erfolgen .
Ein hiestger Berichterstatter tbeill mit , daß die Kandidatur des

Herrn v. Colmar - Posen defimttv aufgegeben , und daß auch von
all den Personen , welche zeither als Nachfolger des Herrn von
Madai genannt worden find , keine Rede mehr ist . Der neue
Prästdent dürfte vielmehr Frhr . v. Richthofen sein — ein pom¬
merscher Landrath und Mitglied der konservattven Partei , —
der bei dem Fürsten Bismarck in hohem Ansehen steht .

r . Man spricht vom vielen Trinke « stet «, doch nie
vom vielen Durste und man beklagt mit frommen Geberden
daS Laster der Trunksucht , ohne fich die Mühe zu geben , seiner
Ursache auf den Grund zu geben . Vor einigen Tagen wurde
in der Oppelnerstraße ein beirunkener Mensch in dem hohen
Rinnsteindord gefunden , welcher fich längS der Einfaffungs -
mauer des Görlitzer Bahnhofes an der Görlitzerstraße hinzieht .
Vorübergehende erkannten in dem sinnlos Betrunkenen einen
ehemaligen Dachdeckermeister , der noch bis vor einigen Jahren
ein durchaus solider aber etwas aufbrausender Mensch war . AlS
er einem Schuldner einst eine Rechnung präsentirtc und von
diesem in der geringschätzigsten Weise behandelt wurde , ließ er
fich in seinem Aerger hinreißen , mit dem Fuß gegen die ihm
vor der Nase zugeworfene Korridorthür zu stoßen und diese zu be -
schädigen . Er wurde wegen Hausfriedensbruchs zu drei Monaten
Gefänaniß verurtheilt , die er in Plötzensee verbüßte . Nach
seiner Rückkehr auS dem Gefängniß zeigte stch der Mann zuerst
als gewohnheitsmäßiger Trinker . Er behauptete , daß oie Ge «
fangenen fich Schnaps verschafft hätten und daß er fich in der

gemeinschaftlichen Hast dem Schnapsttinken nicht habe entziehen
können . Infolge dieser schlimmen Neigung verkam der Mann ,
der zunächst seinem Erwerbe nicht mehr nachgehen konnte , immer

mehr und mehr und gehört jetzt zu der bejammernSwerthen
Klaffe der sogenannten Naturforscher ; alle Versuche , ihn zu
einem ordentlichen Lebenswandel zu veranlassen , find bis jetzt
vergeblich gewesen . Es wäre aber wohl räthlich , die Gelegen
heiten zur Angewöhnung deS Trunkes da zunächst zu beseitigen ,
wo dieser am wenigsten erlaubt sein kann und unzwcifelhafr am
gefährlichsten ist .

DaS Tanzlokal znm dicken Wilhelm in Berlin . In
einem vom „ Bär " ausgegrabenen , 1832 im „Harzboten " zum
Abdruck gelangten Bruchstück einer „Reisebeschreibung nach
Berlin " heißt es u. A. : Wir wenden unS nach der Dorotheen -

flüchttg auf , und die leichte Falte , die sich zwischen seinen
Brauen zeigte , ließ erkennen , daß die Störung ihm una «

genehm war .
Die Generalin schien diese Falte nicht zu bemerken , sie

warf einen raschen Blick auf die Thür des anstoßenden
Zimmer « und zog den kurz erhaltenden Brief aus der Tasche
ihres eleganten Kleide «.

„ Ich bedauere tief , daß ich durch Dich genöthigt werde ,
solche Briefe anzunehmen, " sagte sie, und ihre Sttmme klang hart
und scharf . „ Man stellt an mich die Zumuthung , Deine

Schulden zu tilgen , Willy , Wechselschitlden , die ein Mann

Deines Stande « nur dann macht , wenn ihm keine anderen

Mittel mehr bleibe « — "

„ Wer hat diese Zumuthung an Dich gestellt ? " brauste
Rabe auf .

„ Werde nicht gleich heftig, Willy , an der Thatsache
ändert das nichts , und Du weißt , ich liebe diesen Ton nicht .
Der Schreiber diese « Briefe «, ein gewisser Zakob Hochmuth ,

scheint ei « sehr ungebildeter , und daß ich' « grade heraus

sage, ein roher Mensch zu sein , wenigsten « glaube ich die «

aus dem Briefe schließe « zu müssen . "
„ So ? der ist es ? " fragte Rabe , vor dem Vorwurf «

volle « Blick der Schwester die Augen niederschlagend .

„ Hochmuth ist allerdings ein ungehobelter Grobian ,
und — "

„ Und um so unangenehmer , ja ich möchte sagen ent -

ehrender , ist es für mich, von solchen Leute « Briefe zu em -

psange «, wie es Dir doch auch nicht zur Ehre gereichen

kann , mit ihnen in Verbindung zu stehen . "
„ Ich wandte mich in einer momentanen Verlegenheit

an ihn , Adelaide . Er wurde mir empfohlen , und ich muß

zugeben , daß ich keinen Grund habe , mich über ihn zu be -

klagen , er hat sich mit einem bescheidenen Prozentsatz be -

gnligt , und den Eindruck eines Wucherers macht er in keiner

Weife auf mich. — Der Mann ist ein Origmal, "
fuhr Rabe mtt jener leichtferttgen Lebhaftigkeit fort , zu der

er gerne seine Zuflucht nahm , wenn er sich über eine Ver -

legenheit hinweghelfen wollte , ein Zungeselle , der unzweifel -

Haft Vermögen besitzt und trotzdem jede Arbeit selbst ver -

richtet , der seine Lebensmittel selbst einkauft und — "

straße und gehen dort in den Berliner Saal oder , wie man
auch sonst sagt , zum „dicken Wilhelm " . Von der Straße her
bietet daS Haus nichts besonderes dar , aller Glanz hat fich
nach Innen konzentrirt . Schon die Hausflur kündigt Höhere »
an : fie ist mit Rebenstöcken bemalt und versetzt uns also in
einen Weinberg . Ein Anschlag besagt , daß Niemand in
LivrSe und Futterjacken eintreten darf ; vann zahlt man 2 Sgr .
6 Pfg . für ein EintrittSbillet , das man aber drinnen in eine
Stange Weißbier oder in ein andere ? Labsal umsetzen kann .
Der Vorsaal führt in einen kleinen , düsteren Hof , wo unS
schon die Mufil des nahen Balls entgegenschallt . Man erblickt
zwei Thüren : die zu Linken führt in ein kellerattiges Billard -
zimmer , wo übrigens nicht allein Billard , sondern auch sonst
noch Allerlei gespielt wird , denn die Gesellschaft ist hier sehr
gemischt ; durch die Thür zur Rechten aber kommt man in den
Ballsaal . Derselbe ist rund , nicht eben groß und hoch , aber
durch Kronleuchter brillant erleuchtet . Wie eine Art Ueberbau
ziehen sich ringsumher vergittette und mit Gardinen versehene
Logen , die aber nicht zum Zuschauen , sondem im Geaentheil
zum Nichtaesehenwerden und zu stiller Abgeschiedenheit im
magischen Dunkel bestimmt find . Unter diesem Ueberbau fitzen
diejenigen , welche nicht tanzen , auf gepolsterten Bänken , meisten -
theils paarweise , wodurch dann auch viel Raum erspart wird, .
indem die meisten traulichen Paare nur den Sitz einer ein -
zelnen Person einnehmen . Der Eingangsthür gegenüber be -
findet fich eine große Nische für die Mustker und hinter der -
selben eine glänzende Spiegelwand , wodurch der Saal noch
einmal so groß erscheint , vor den Mufikern aber ein Gitter -
werk, um diese Künstler und ihre Instrumente ficher zu stellen »
im Fall etwa die Partei der Bewegungen ( was fich zuweilen
ereignet ) im Saal die Oberhand gewinnen sollte , für welchen
" all auch alle Vorfichttge gute Knüttel mitzubringen pflegen .

!er Schänktisch ist mit Blumenvasen und dergl . geschmackvoll
dekorirt , wie denn überhaupt AlleS sehr glänzend ist . Von der
Gesellschaft selbst kann man sagen, daß fie sehr lustig und
durchaus ungenirt sei ; z. B. hört man die meisten Damen ,
die hier sämmtlich sehr charatteristische Beinamm führen , fich
mit den Herren gegenseitig dutzen . Ein interessantes Kleeblatt
sticht hervor : eine schon ziemlich ältliche Lais , aber von sehr
gebieterischem , kecken , imposanten Wesen ; ein kleiner buckliger
Echncidergesell , aber gewalttger Raisonneur und besonders großer
PolitikuS : und dann ein großer Mensch mit einer breiten Narbe
über die Wange hinweg , wie ein vieljähriger , abgestandener ,
akademischer Renommist anzusehen . Diese drei spielen die Haupt -
rolle und geben den Ton an . Zur Dekoratton des HaaleS
gehören Echildereien aus der Mythologie und die Büsten der
letzten Könige wie auch Fürst BlücherS , der seinen Platz neben
dem Schänktisch hat . Ein Berliner Freund , mein rathender
und beschützender Gabriel , sagte mir , daß die Gesellschaft deS
„Berliner Saales " seit einiger Zeit im Anstand bedeutende
Fortschritte gemacht habe und fich nur noch selten prügele .
Stattlich , ja übermaßig herausgeputzt waren Alle und spielten
nach Möglichkeit Noblesse . Getanzt wurden nur Galoppaden
und Walzer und dazwischen ertönte oft eine lust - unterdicchende
Klingel , wo jeder Tänzer dann 1 Sgr . erlegen mußte . Uebri -
gens mögen fich die Kosten denn doch nicht sehr hoch belaufen ,
da die Herren den Damen meistens nur Weißbier präsentirten
und die meisten eine trauliche Unterhaltung dem Tanze vor¬
zogen , demnach die EUbergroschen sparten .

Bei Tische . „ Sage mir , mit wem Du gehst und ich will
Dir sageu , wer Du bist, " lautet eines unserer akkreditirtesten
Sprichwörter . Zu wissen , wie ein Mensch stch bei Tische be -
nimmt , genügt auf keinen Fall zur Beurtheilung seines Wesens ,
aber einzelne Schlüsse lassen fich immerhin ziehen und die Be -
hauptung , es sei „ daS Essen nur ein anderes Denken " , hat ge »
rade unter dm Gelehrten sehr angesehene Vertreter . Wahl und
Zubereitung der Speisen find von eminenter Bedeutung für die
Gesundheit , fie stehen in inniger Verbindung mit dem Cha -
ratter , der Geistesrichtung und den Interessen eines Volkes ,
ihre Geschichte ist ein Thell der Kulturgeschichte und
so versteht es fich eigentlich von selbst , daß die Art
des Speisens auch ein Gegenstand des Studiums
wird . Das Buch der Frau von Kudriaffsky über
die historische Küche enthält hierüber ein eigenes Kapitel . Die
ältesten Vorschriften für ein anständiges Benehmen am Tische
finden wir in der Bibel . „Sitzest Du bei einem herrlichen
Mahle " , heißt es dort , „ so öffne Deinen Mund nicht zuerst ;strecke Deine Hand nicht zuerst aus , damit Du nicht wegen des
Neides schamroth werdest . Genieße , was Dir aufgesetzt wird ,
mäßig , und iß nichtzuviel , damit man Dir nicht Feind wird .
Ein wohlerzogener Mensch läßt fich mit wenigem Wein begnü «
gen ; davon wirst Du im Schlafe nicht beschwert werden . "
So geht eS fort wie in den Statuten eines Mäßigkeitsvereins .
Im achten Jahrhundert begegnen wir Vorschriften für Vor¬
schneider , Mundschenken , Diener and Gäste von einem gewissen
Tannhäuser . Darin wird den Essenden empfohlen , die oberste
Stelle am Tisch nur mit Sträuben anzunehmen , eine gerade Hal -
tung zu bewahren , das Ei mit einem Brodstückchen und nicht mit
dem Messer umrühren , nicht ins Tischtuch zu schneuzen und wäh -
rend des Essens nicht den Gürtel zu lockern . Später werden
die Satzungen noch detaillirter . Namentlich war eS kein leichtes

„ Zck ttage durchaus kein Verlangen danach , die Eigen »
thümlichkeiten dieses Manne « kennen zu lernen, " unterbrach
die Generalin ihn sarkastisch . „ Zu welchem Zweck bedurftest
Du der zweitausend Thaler , die Du ihm schuldest ?

Rabe entfaltete den Brief , den seine Schwester unwillig
auf den Schreibttsch geworfen hatte , und die helle Gluth
des Zornes loderte in seinen Augen auf .

„ Es ist eine Unverschämtheit , Dich damit zu behellige »
und diese Frage an Dich zu richten, " sagte er . „ Wenn die
Wechsel auch seit zwei Tagen versallen sind , so liegt darum
doch kein Grund für ihn vor , Besorgnisse zu hegen . "

„ Dein Gläubiger scheint darüber doch anderer Meinung
zu sein, " erwiderte die Generalin . „ Und soviel ich davon
verstehe , glaube ich, daß ein Wechsel am Verfalltage pünkt -
lich eingelöst werde « muß , nicht allein das Gesetz , auch die
Ehre des Schuldners fordert das . "

„ Sehr wahr , aber wenn die Mittel fehlen, so kann der
Wechsel ja prolongirt werden , und ich habe in diesem Sinne
soeben an Hochmuth geschrieben . "

„ Wer zu diesem Mittel greift , der kommt immer ttefer
in Schulden ! "

„ Zch werde die Schuld tilgen , sobald ich es vermag . "
„ Und woher willst Du da « Geld nehmen ? "
„ Zur Zeit der Ernte muß unsere Kasse sich wieder

füllen . "
Die Generalin hatte die Brauen immer drohender

zusammengezogen , ein verächtlicher Zug umzuckte ihre
Lippen.

„ Du hast meine Frage , zu welchem Zweck Du dieser
großen Summe bedurftest , noch nicht beantwortet, " sagte sie .
„ Zch irre wohl nicht , wenn ich vermuthe , daß sie zur Til -
gung einer Spielschuld benutzt worden ist ?"

„ Nun ja , ich habe Unglück gehabt, " erwiderte Rabe
achselzuckend . „ Das kann Zedem begegnen , und Spiel «
schulden sind Ehrenschulden , die sofort getilgt werden
müssen . "

„ Und damit glaubst Du Dich genügend entschuldigt zu
haben ? "

(Fortsetzung folgt . )



Ding , den Trinkbecher kunstgerecht darzureichen . Der Vor -

schnnder durste nach einer gewissen Vorschrift beim Schneiden

» an Fisch, Fleisch , Thier und Geflügel nie mehr als zwei
Finger und den Daumen legen " . Speiseteller gab es noch

nicht ; die Reste der Mahlzeit wurden deshalb meist auf den
Boden geworfen , und da vunde und Katzen ohne Besckränkung. . . . .' ' "" ' " ' '

hitzige Gefechte ab . Doch rügrzirkulirten , setzte es unter diesen
das „ Buch deS guten Benebmens " sehr scharf , daß Gäste mit
den Thieren spielen . Dasselbe Weit empfiehlt auch , mit reinen

Nägeln bei Tische zu erscheinen , damit der Nachbar keinen

Abscheu empfinde . Eine franzöfische Tischregel des fünf -
zehnten Jahrkunderts verbietet — man liest eS nur schau -
oernd — auf den Tisch zu spucken , und bestimmt , daß wer
Brod in den Wein tunkt , den ganzen Becher zu leeren oder
den Rest auf dm Boden zu schütten hat . Es mag der

Boden nicht eben nett ausgesehen haben und ein Sprüchlein

mahnt sogar , die Bänke genau anzusehen , bevor man sich
darauf niederlasse . Vor dem Essm hatte man fich zu waschm ,
nachher konnte man es nach Betiebm haltm . was in der Zeit ,
da die Gabeln noch nicht üblich waren , sein Bedenkliches haben
mochte . Unschicklich und offenbar auch gefährlich gilt es , die

Speisen mit dem Messer zum Munde zu führen . In dm

Zähnen zu stochem war verboten und die Hand , welche das

Fleisch hielt , durfte nicht als Sacktuch verwendet werden . Endlich
wurde empfohlen , die Löffel nicht auf dem Teller zulassen , vaS

Stück Fleisch , das man im Munde hat , weder auf dm Teller

zurückzulegen , noch ins Salzfaß zu tunken , dm schmutzigen Mund

nicht an dm Rand des Bechers zu legen , nicht allzuviel Käse
und nur wenige Nüsse zu nehmm , nicht mit dem Messer zu
svielm und die Serviette nicht in einen Knotm zu drehen .
Einige Zeit vorher , als die Natürlichkeit noch in voller Blüthe

stand , erwartete man auch von dem Gaste , daß er die Finger nur
an seinem Gewände , etwa an seinem Kragm abwische ! Ueber
die Pflichtm der essenden Jugend hat fich ein Christoph
Achattus Hager in Hamburg 1643 in einem besonderm Trak -
täte ausgesprochm . Er geht von der Anficht aus , daß „ der
Knabe , der zur Tafel fitzt , diese auch zurichte, alle Dinge fein
anordne , Kohlen oder Unsauberes vom Brode wegschneide ,
nach der Mahlzeit die Tücher in ein Kördlein ausschütte , waS
' Gutes vorhanden auslese , damit es entweder Vieh oder Mm «

schm zu gute komme und nicht verderbe . " Epeist er
aber nicht mit, dann soll er „ mit zusammmgefügten Füßen
fein austechi stehen " und aufmerkm , damit nichts
mangle . „ Und so Du einschenkst , anbietest oder aufsetzest , thu
dasselbe vemünftig , bescheidmtlich , langsam , damit Du nichts
verschüttest . " „ Unterrede Denen nicht , die da mit einander
reden ; darfst auch nicht eben mit aufgesperrtem Maule auf die
Worte Achtung haben , dmn eS geht Dir darum doch nichts
ab . Hab degegm all dmen Sachen Acht und meide die Dinge »
welche Dich nichts angehen . Wmn Du aber geftagt wirst ,
dann antworte kurz . Bei Nacht putze das Licht mit guter Art
und steh fleißig zu, daß Du mit dem Gestank der Licktputze
Niemand beleidigst ; auch verhüte , daß Du daS Licht nicht gar
auslöschest . Von dem aber , welches man aufhebt oder behaltm
soll , nasch « Du nichts , stecke auch nichts zu Dir , wie etliche
Tellerlecker zu Hofe im Brauch haben , denn daffelbige
steht übel und bringet böse Frucht . " Dem „ Knaben " , der
nicht aufwarten hilft , wird noch viel mehr eingeschärft : „ Zu
allererst schneide Deine Nägel ab , daß fie nicht scheinm ,
als ob fie mit Eammet verbrämt wären ; wasche die Hände
und setze Dich züchtig nieder . Schlürfe die Speise , etwa die

Suppe , nicht hinein wie ein Schwein : blase die Kost auch
nicht , daß es allmthalbm herumspritzt . Schnaube nicht wie
ein Igel . Trink und iß so viel als Dir Noch ist , darüber ge -
than , gebiert Krankheit . Deine Hände müssen nicht lange auf
dem Teller liegen . Schlenkere auch nicht mit dm Füßm hin
und her unterm Tisch wie ein Leineweber . So Du trinkst ,
säubere die Lefzen nicht mit der Hand , sondem mit einem
Tüchlein . Trinke auch nicht , weilmd Du die Sprache noch im
Munde hast . Stöchere die Zähne nicht dem Messer , sondem
mit dem Zahnstocher oder Federkiel , dmn von dem Messer
rostet das Gebist wie Eisen im Wasser ; halte jedoch die eine

Hand vor den Mund , wmn Du solches tbust . Das Brod

schneide nicht vor der Brust . So Du Fleisch oder Fisch ver «

legen willst , so thue es nicht mit den Fingem . Schmatze nicht
wie eine Sau . Diewell Du issest , kratze Dein Haupt nicht .

Fege auch nicht an der Nase. Du sollst auch nicht zugleich
essen und reden , denn solches ist bäuerisch . Ost niesm ,
fich räuspem und husten steht nicht wohl an . Wenn Du ein
Ei issest , so schneide zuerst das Brod , mache die Brockm nicht
zu groß oder lang . Sich darauf , daß Dir Nichts danebm ab -
rinne und iß es bald und trink nicht darein . Mache daS Tisch¬
tuch oder das WammS nicht unsauber . Mache nicht um Deinm
Teller von Knochen , Brodrinden und dergleichen eine Schütte ,
wie die Schanzgräber . Wirf auch die Knochen nicht unter den
Tisch , damtt unter den Hunden kein Scharmützel entsteht und
die Beifitzenden darob eine Unlust empfinden . So Du
gegeffm , wasche Dein Angestckt und die Hände , spüle dm
Mund aus und sage Gott für seine väterliche Wohllhat Dank . "
Mit dm Manieren bei Tische ist es wie mit allen andem
Angewohnheiten , fie müssm den Menschen von früher
Kindheit an eingeprägt werden und es wäre ficherlich
nicht vom Bösen , wenn die „ Herren Eltern " , die so
stolz auf das Wissen find , mit dem die Jugmd gestopft
wird , etwas mehr Werth auf anständiges , feines Benehmen der
Kleinm legtm , als dies geschieht . Jung gewohnt , alt gethan
und was die „ Altm " an der Tafel fich zurvefien berausnehmen ,
ist geradezu haarsträubend . Es giebt gebildete Herren genug ,
welche in ihrer Neugier die nickt immer appetitliche Nase dicht
an die hemmgebotene Speise drängen , — welche dm ekelhasten
Gebrauch , die von ihnen in dm Mund geführte Gabel in die

gemeinsame
Schüssel zu stecken , mit Hartnäckigkeit festhalten , —

ie wie hungrige Gamins von den ihnen angebotmen Gerich -
tm ein Stück nach dem andem anstecken , wmdm , drehen ,
wieder niederlegen , um doch ja das beste zu ergattem , — die
mit triumphirender Miene den Löffel adleckm und dm Nach -
bam auf jede Weise den Appetit verderbm . Dieses widerliche
Fressen ist, man muß es billigerweise zugestehen , zu einem
Therl die Folge der nervösen Hast , die unser Lebm angenom -
mm hat . Den Wenigsten bleibt noch Zeit , ruhig zu essen ; die
Meistm find auf das Hinunterwürgen ihrer Nahrung
angewiesen , find doch unter einem Dutzend Leute an
der Tadle d' hote des Gasthofes immer sechst , welche ,
unruhig hin und her mischend , nach der Uhr hin schäum ,
weil fie mit dem nächsten Zuge weiter fahren wollm .
Und vollends ein Hohn find die in manchen Bahnhof - Restau -
rationm gebotenen „ Diners " . „ Sie haben genügend Zeit, "
verfichert uns der Kondutteur ; „ Sie habm genügend Zeit, "
wiederholt der Portier - , „ Sie haben genügend Zeit ", ttöstet
der Kellner , „ es wird im Saale abgemfen, " und stellt die
Suppe hin , worauf wie aus einer Pistole geschoffm ein
Echeibchen Bratm , ein Rostbeef , so dünn wie ern Rosen blatt
und „ etwas " Geflügel auf den Teller fliegt . Aber noch ehe
diese eilige Fütterung zu Ende , erschallt draußm die Glocke
und zur Tbüre herein wird geschrien , daß eS sofort weiter gehe.
Man stützt ans Büffet , um zu bezahlen , — nicht selten noch
etliche Batzen über den Preis hinaus , weil die kleine Münze
fehlt . Solche Hinterhalte , in dmen der Räuder mtt schwarzem
Frack angethan auf die Opfer lauert , find gar nicht so seltm . Der

Reismde vom Fach kmnt und meidet fie , der Unerfahrene fällt
' rein . Als gegen des 17. Jahrhundefts in Frankreich die

Wege in einen leidlicherm Zustand gebracht wurden und das
Reisen überhaupt ein beschlmnigtereS Tempo annahm , da klagte
man , daß die Kochkunst darob m Verfall gerath « , weil dem
Koch zu dem Werke , daS er ernst bereite , nicht mehr dst nöthige
Muße gelassen werde . Die alte Postkutsche hat fich seither ins
Dunkel deS PrivatlebmS zurückgezogm , die Gäule , welche fie
langsam durch den Koth der Straße zogen , habm den Wettlauf

mit dem das Land in rasmder Eile durchrennenden Feuerroß
nicht auszuhalten vermocht . Das Wandern im frühem Sinne

hat aufgehört und selbst der Handwerksbursche reist nur dann
ur Fuß , wenn seine Kasse ihn zu einem kleinen Fechtkurse zwingt .
So ist eS dmn nur einer kleinen Minderzahl beschiedm , mit
voller Behaglichkeit dm kulinarischen Genüssen fich hinzugeben .
Die Armee aller Derer , die b - mstden keine „ bleibende Statt "

habm und dm großen Theil ihres Lebms auf der Fahrt
zubrinam , find zu dem Augenblicks - Essen verurtheilt .
Und diese Thatsache ist keineswegs so unbedenklich , wie fie
scheinm mag ; eS ist nicht gleichgiltig , in welcher Gcmüths -
stimmung man ißt . Auflegung , Unruhe , Gereiztheit , Zom ,
Spannung oder Anzst schaden der Verdauung und
wirken verderblich . Auch zu viel Lärm oder rauschende Tafel -
mufik find zu meiden . Blumen find zu empfehlen , falls fie gc-
ruchlos find ; anhaltender , nervmreizender Geruch verstimmt .
Heitere , leichte Konversation ist die beste Begleiterin des Mah -
les . DaS Gespräch darf indessen fleilich nicht zu absorbirmd
sein , kein Gast zu starken Gebrauch von seiner Rhetorik machen ,
und ebenso ist jeder Zank auszuschließen , sagt doch Brillat -
Savarin mtt Recht : „ Das Vergnügen der Tafel gehört jedem
Alter , allen Ständen , alle « Landern und allm Tagm an ,
es verträgt fich mit allen andem Vemnügungen und bleibt
bis an ' S End « , um uns über den Verlust der übrigen zu
tröstm . "

Polizeibertcht . Am 15. d. M. früh wurde der beim
Bau deS Reichstagsgebäudes beschäftigte Maurerlehrling
Scholz , indem er beim Schiebm einer beladenen Lowru aus -
glitt , üderfabren und erlitt dadurch einen Beinbruch , so daß
er nach der Charitee gebracht werden mußte . — Um dieselbe
Zeit wurde am Kottbuser Ufer die Leiche eines unbekannten ,
etwa 25 Jahre alten , anscheinmd dem Arbeiterstande ange -
hörmdm Mannes angeschwemmt und nach dem Obduktions -
Hause geschafft . — Einige Zeil später fiel der Fuhrherr Fröm¬
melt in der Brückenstraße in Folge eines Krampfantalles von
seinem Arbeitswaam , wurde überfahren und erlitt einenBeinbruch ,
so daß er mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht werden
mußte . — An demselben Tage Vormittags hatte ein 11 Jahre
alter Knabe in der Einfahrt des HauseS Koppenstraße 61 fich
an einem mit Gerste beladenenm Wagen gehängt . Während
der Einfahrt stieß die Ladung an die Decke , so oaß ein Sack
mit Gerste herabgeriffen wurde und ihm auf den Kopf fiel . Er
erlitt außer anderen Verletzungen auch einen Leistenbruch und
mußte nach dem Krankenhause im Friedrichs Hain gebracht wer -
den - — An demselben Tage Nachmittags wurde ein 7 Jahre
alles Mädchen am Arkonaplatz von einem Schlächtersuhr -
werk überfahren und erlitt dabei solche Verletzungen , daß es
kurze Zell darauf verstarb . — Um dieselbe Zeit wurde in der
Retirade des Potsdamer Bahnhofes ein Mann erschossen
vorgefunden . - Zu derselben Zeit fiel in der Stahlfedem -
fabrik von Röder , Naunynstraße 55 , der Bohrer
Kollhoff , indem er beim Auflegen des Treibriemens
mit dem dabei benutzten Schemel zusammenbrach ,
mtt dem linken Arm in die Kreissäge , durch die ihm der
Arm etwa 25 Zentimeter lang aufgerissen wurde . Der Ver -
letzte wurde nach Anlegung eines Nothverbandes nach dem
Krankenbause im Friedrichshain gebracht . — An demselben
Tage Abends erschoß fich in dem Zimmer eines Hotels ein
dort eingekehtter Gast . — Um dieselbe Zeit wurde ein wegen
Betruges verhafteter Mann auf dem Transport nach dem
Polizei - Prästdrum im Gcfangenenwagen von Krämpfen be -
fallen und verstarb nach etwa einer Ststunde im Polizet - Prä -
fidium und zwar , nach Feststellung d « S hinzugerufcnen Arztes ,
am Echlagfluß . Die Lerche wurde nach dem LbdullionShause
geschafft . _

Gerichts - I eitnng .
Prinz Albert de Eartini , Graf von und zu Rosarno .

( Ein Beitrag zur Geschichte der menschlichen Dummheit . )
PariS , den 13. Oktober 1885 . Vor dem ZuchtpolizeigerickShofe
in Marseille hatte diese Woche vier Tage hindurch ein Mann

gegen die Beschuldigung des Betruges fich zu vertheidigen , der
vor noch ganz kurzer Zeit hier in Paris in den Kreisen der
besten Gciellschaft verkehrte und aus so mancherlei Gründen
die öffenttiche Aufmerksamkeit auf fich zu lenken wußte . Die
Staatsanwaltschaft wirst dem Angeklagten betrügerischen Handel
mit Ordensdekorationen vor und beschuldigt ihn . fich einen
falschen Namen und Titel beigelegt zu haben . Prinz Albeft
de Saftini war in Paris eine ziemlich wohlbekannte Figur , der
man auf Echntt und Tritt begegnete . Nachmittags fuhr er im
BoiS und den Champs Elysöes spazieren , Abends fianifte er
auf den Boulevards , um hierauf , sei es in einem Modetheater
oder einem Salon en yogne , den Rest des Abends bis Mitter -
nacht zu verbftnaen . Von hoher kräftiger Gestalt , das nicht
uninereffante Äeficht von einem kohlschwarzen Backenbafte ,
der kurz geschoren war , eingerahmt , den Schnurrdaft a la Viktor
Emanuel stramm aufgedreht , präsentirte der Prinz fich als eine
kräftige Eftcheinuna von militäftscher Haltung ; man sah ihm
an , daß das Waffenhandweft seine Jugenddeschäftigung ge -
wesen . In der That hieß es auch , daß Pftnz Albeft ein pen -
fionirter Kommandeur sei , der in Diensten der Armee seiner
Heimath für Italien ? Ruhm und Größe sein Blut vcrspfttzt
habe . Stets war er in der tadellosesten Weise gekleidet .
Der enganliegende Leibrock mtt den nie fehlenden , in
allen Farben des Regenbogens schillernden Ordens -
bändchen im Knopfloche saß ihm wie angegossen , der keck
über ' S Ohr geneigte Zylinderhut , der eingezwickte Goldklemmer ,
die nie fehlende Reilpeitsche mtt dem Goldknopfe , kurz die ganze
Hallung des ManneS trug den Stempel unverkennbarer Ele -

ganz , angeborener Vomehmheit , der allein die angebliche
italienische Durchlaucht es zu verdanken hatte , daß ihm die
Salons der besten Panser Gesellschaft angelweit geöffnet wur »
den . Ueber das uralte Geschlecht fürstlichen Geblütes der
Saftini von Rosarno , deren Namen mit so viel Stolz unser
Italiener trug , war allerdings kein Mensch in der Lage , irgend
welche Auskunft zll v « schaffen : man wußte auch nicht , ob die
Güter , deren Revenuen dem Prinzen ein luxuriöses Leben
»u führen gestattften , auf dem Monde oder auf der Erde ge -
legen seien , allein dessenungeachtet hatte der Pftnz überall
Zutfttt . Man fand ihn im Empfangssalon Gambetta ' s .
wie in den Prunksälen deS Elysöe . an der traulichen
Kaminecke Vittor

s�ugo ' s, �
wü » n� den glänzenden Sa -

Ions der Madame Adam oder der Pftnzesfin Lätitia Bona -
parte , nunmehr Madame de Rufe . Ter Italiener galt für ex-
zentftsch , für einen Ordenejäger . der wohl die meisten Kreuze
und Ordensembleme auf seiner Brust zu tragen pflege . Und
in der That glich Sartini in GalaNftdung stets einem
wandelnden Bazar . Der anerkannteste erste Salonlöwe dürste
kaum je bei einem stundenlangen Kotillon mit so vielen
paprernen Auszeichnungen dekoftrt worden sein , als Saftini
ber solchen Gelegenheiten zu tragen pflegte . Die rechte und
ttfle Brustsette waren mtt den veftchiedensten . in allen Farben

schrllernden «reuzen und Medaillen bizarrster Form förmlich
dedeckt , �lnden HalS trug er an einem breiten Bande einen

finden waren . TU» f » � " . . .Diese Vifitenkafte lautete wörtlich : Albert

Samaritain d ' Allemegne ; Commandenr de la Croiz dl:
Union Valdontains ; Commandenr da grand prix Lnrindol

gon Tagore , prince de l ' lnde ; Commandenr dn grand f
Saint - Lonis ; Commandenr dn Nlchem Ilticar ; CommaW
de l ' ordre anglo - polonais de la Cioii ronge ; membn
l ' Acadsmie de Dante etc . etc . ( Es find dies in flanzösii
Sprache die Namen der verschiedenen Orden , welche
„ Pftnz " fich selbst zugelegt hat . ) Bei Viktor Hugo fübrte
dieser exotische Prinz als Vertreter der Akademie „Etesic ?
ein , der besonders beauftragt war , dem greisen Dichter
Diplom als Ehrenprästdent dieser gelehrten Gesellscha ?
überreichen . Vittor Hugo nahm den Ehrentttel an und N
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duzirt und Pftnz de Saftini , Graf von und zu Rosarir
diente fich dieser Zeitungsausschnitte in Ermangelung an»

Familien - und Adelspapiere , wandelnden Komödianten 9

zur Feststellung seiner Identität . Bei Viktor HugoJJ
Eartini den Pariser Deputirten Lockroy , den zweiten » — »> -
der Schwiegertochter Hugo ' s kennen , — eine Bekanntschail - «chor wagen !

ihm verhängnißvoll werden sollte , denn ste brachte ihn 2frn - etn m.

man sofort sehen wird — auf die Anklagebank . Pftnz }
tini betrieb in Paris den Handel mit Orden en gros . {
etwa daß er den Leuten durch falsche Vorspiegelungen , l

seinen Einfluß und seine Bemühungen , ihnen Auszeichns
zu verschaffen , Gelder herauszuschwindeln trachtete — o >

dazu war Seine Durchlaucht zu nobel . Er stellte gegef
Zahlung einer Taxe nach aufliegendem Taftfe den P
werbern selber Ordensdiplome aus und verlieh Kreuz «
den hochtrabenden Namen aus eigener Machtoollko�
hell . Als das Geschäft in Paris flauer f
fiedelte Prinz Saftini vor ungefähr IV , Jahren nafl
Süden über , schlug in Nizza sein Hauptquartier auf

machte fleißigAbstecher nach Marseille , Genf und Lg * .
daselbst der Menschheit mit leerem Knopfloch Orden zu
den . In Mafteille beftef er fich bäufig , um fich Kr $
Gewicht zu verschaffen , auf seinen Freund , den Pariser >

irrten Eduard Lockroy , dessen Populafttät im Süden '

groß ist wie in Pafts . Dem radikalen Politiker käme?
Umtriebe zu Ohren und er beeilte fich , Saftini öffentl »
Schwindler und Jndustftefttter zu brandmarken . Die *

denen Dekorirten wurden nun stutzig , ste verlangten >

rungen und forderten schließlich stürmisch ihr Geld zuri »
jedoch der Italiener nichts herzugeben im Stande » -

- - - - - - -

-
wurde die Staatsanwaltschaft zur Intervention aufffi ] Schmidt
Vor dem Geftchtshofe entpuppte fich nun Graf von Gehend ,
Prince de Saftini , als ein ganz vulgärer Sgappuli , der ü?
schon zu längeren Kerkersttafen veiufthellt worden war . 2*'

seines sonnigen Heimathlandes sehnt fich schon lange nächst ?
er hat beim Verlassen desselben die Bagatelle von ackn
Zuchthaus abzubüßen vergessen . Der Biedermann b' -'
und Kreuze in die schweren Hunderte verliehen . Leide «
jedoch der große Troß der Dekoftften vor , im Du«

glänzen . Die armen Tröpfe schloffen fich dem Straf ,
nicht an , denn fie mochten wohl ahnm, daß nach dem
ste tür den Spott nicht mehr zu sorgen brauchen
Dessenungeachtet nahm das Defils der Beschädigten
der zwanzigste Theil der in Wirklichkeit Düpirten
drei Sitzungen in Anspruch . Von geradezu üb
Komik ist die DekoftrungSgeschichte des Dr . Descl .
biedere Aeskulap hat zwar vom Präsidenten
blik für wirklich hervorragende Dienste gcleg
Cholera - Epidemie die Ehrenlegion erhalten , alleir
Bändchen genügte seinem Ehrgeize nicht , er wollt « '

Preis auch ein grüneS haben . Sgappuli veftaufte ib #
7000 Fr . hintereinander den Orden des wfti«�.

Polen , da - nxiße Kreuz des römischen Palati « .
das Rttterkreuz des Redemptoftstenordens von 8ei %|
letztere Ordensverleihung erforderte jedoch gedis�.
traditionellen Ritterschlag . Dr . DeSclaur veranftalt «�
glänzendes Festessen , ladet seine Freunde und Bi
und — nun wollen wir aus dem Munde eines
die folgenden Ereignisse uns schildern lassen . Der /
zählte : „ Wir waren im Salon versammelt . Pp
kam zuletzt an . Er war in einen weiten ,
Mantel gehüllt , der mit scharlachrothem Tuche ßd,, «
Sein stolzes Haupt bedeckte ein mächtiger Dreispitz
Etraußfedern . Mit einer geschickten HandbeweguMj
den Mantel zu Boden und stand plötzlich vor ,
theatralischer Pose in seiner ganzen Pracht da W». ,
vor lauter Efttaunen fast Vre Sprache . Er sab
prächtig , glänzend aus , wie ein Tftumphator . Des '
nach vorne gestreckt , den Kopf stolz erhoben , das ,
Auge mit den feuftgen Blitzen auf den zitternden
Doktor gerichtet , glich er einem Kaiser, einem gro
Helden . Seine Kleidung war der Jnbegftff aller oi ,
Pracht der Märchen aus Tausend und einer Rad %

Atlashosen mit reichlicher Goldstickerei, die einen
Kontrast zu dem rothen Uniformfracke bildeten , �

von Silber - und Goldstickereien fast ganz verdeckt
Brust strahlte ein magisches Lichtmeer aus ; am. ,

glitzeften und funkelten wohl an hundert Orden
Ueber die Brust trug er en bandonll &re ein »r«!

weißes Atlasband mit goldener Quaste . An der
ein gewaltiger Rapierdegen , dessen Scheide mit blitz

sinnen besetzt war . Die hohen Ritterstiefel aus
waren ebenfalls mit Goldschnüren verzieft und macc .
Sporen waren an denselben defestigt . Der Dom

vor Auflegung , glühte vor Freude . Mit tief «?
naht er der glän . enden Erscheinung , verneigt ]'
derselben nnd führt ste in die Mitte deS ßal #
kniete er nieder . Der Prinz zog mit stolzer Handd«�
Degen aus der Scheide und vefteyte dem Ks' «'

Eckläge auf die Schultern . Hierauf hob er ihn '

küßte ihn auf beide Wangen und erklärte ihn „ ts ?

heiligen Redemptoftstenordens geschlagen " .
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w. Der Magistrat beschäftigte sich in seiner gestrige «
Atzung mit der Frage , ob von Omnibus - Gesellschaften ,
Ächorwagenbcfiyern , Spediteuren und ähnlichen Fuhrunter -
« hmern nichi eine besondere Abgabe für die Benutzung der
Straßen - und Halteplätze gefordert werden solle . Der Äiaarstrat
»onnte stch hierüber nicht schlüssig machen , und hat beschlossen .
oie Sache nach Jahresfrist wieder anzuregen , bis dahin aber
eingehende Erhebungen über die Frequenz sc. dieser Fuhrwerke
anzustellen .

> mT' ! ?**JBefcet Ferbig ' scher Eheleute . feiern am 16 .

%- ihre Diamanten - Hochzeit . Der Magistrat hat beschlossen ,
denselben zu dieser Feier ein Geldgeschenk von 100 M. übet »
« tchen zu lasten .

Eine außerordentliche MagtstratSfitzung wird am
nächsten Dienstag stattfinden . Unter Anderem soll insbesondere
wegen Anstellung eines städtischen Medizinalrathcs berathen
werden , nachdem die seitens des Magistrats in dieser Ange -
ifSmheit niedergesetzte Sudkommisfion ihren Bericht er »
nattet hat .

Lokales .
Der Rechnungsaubschuß der Stadtverordneten - Ver -

sammlung hat in seiner letzten Sitzung die Gabriel ' sche
»xselt - Angelegenheit einer allgemeinen Besprechung unter -
warfen und beschlosten , zur eingehenden Prüfung der Sache ,

-Ü bezüglichen Kassenbücher und Belege der Haupt -
« Uftungskaffe eme Eublommisfion , aus den Stadtverordneten
Jr ? ' ™! , als Vorfitzenden, Dr . Kürten und Simon be -

statttn soll
welche demnächst schriftlichen Bericht er -

« �» - « den jetzt im Bau befindlichen vier städtischen
Markthalle « ist die Zentralhalle beim Bahnhof Alexander -
matz in der Fertigstellung am weitesten vorgeschritten . Mit
der Stadtbahn in direkter Verbindung stehend , ist dieselbe in
drei große Längshallen getheilt , die mit Galerien und hohem
Sertenlicht versehen find und einen Flächenraum von zirka
lü 000 Quadratmeter umsaffen . Diese Zentralhalle , welche

f>ei
Fronten ( nach der Kaiser Wilhelm - und nach der Neuen

■iedrichstraße ) hat , wird lediglich dem Engros - Handel dienen .
ie zweitgrößte Halle ist diejenige , welche stch zwischen der

Friedrichs - und Lindenstraße , in letzterer , gegenüber der Holl «
mannstraße , erhebt . Zu dieser Halle führen zwei Einfahrten
von den vorgenannten Straßen , und zwar durch zwei größere
neue Gebäude , von denen dasjenige in der üindenstiaße die
Handwerkerschule aufnehmen und vaS in der Friedrichstraße
unten Läden und oben Miethswohnungen enthalten wird . Die

Salle selbst ist 8000 Quadratmeter groß und wird theils dem
ngroß Handel , theils dem Detailverkauf dienen . Der mittlere

Durchgang , für den Wagenverkchr bestimmt , hat neun
Meter Breite . Daran schließen fich die niedrigen Hallen
mit den Verkaufsständen an . Letztere empfangen ihr Licht
durch festlich schräg gestellte Fenster . Durch diese Halle wird
zugleich eine längst entbehrte Verbindung zwischen der Friedrich »
und der Lindenstraße geschaffen . Die dritte Markthalle in der
Zimmerstraße erhält ihre Hauptzugänge durch ein in dieser
Straße fich erhebendes dreistöckiges - Gebäude , deflen Räume
vermiethet werden sollen . Hat man diese Gebäuve durch -
schritten , so gelangt man zunächst auf einen Hof und sodann
in die eigmtnche Markthalle , die , von eisernen Säulen ge -
tragen und durch oberes Seitenlicht beleuchtet , nur für den
Detail - Verkauf bestimmt ist . An die ca . 10 Meter hohe Mittel -
halle schließen fich recht und links die Seitenhallen mit Shed -
dächern an . Von dieser Halle , welche 4100 Quadratmeter groß
ift führt eine Passage nach der Mauerstraße . — Die klernste
Markthalle wird bekanntlich diejenige in der Dorotheenstraße
sein . Alle diese Hallen habe « zur Aufbewahrung und beffercn
Konseruirung der auf den Markt gebrachten Handelsartikel
gro� durchgehende Kellereien , außerdem je eine Restauration
� w

Wr die Marltpolizei . Abends wer -
den dieselben elektrisch erleuchtet werden . Heber die Zeit der
Eröstnuna ist noch nichts Bestimmtes bekannt . DieseWr�oürsle
indeß wahrscheinlich nicht vor dem 1. März künftigen IT
erfolgen .

Ueber die Straßenname « verlins handelt eine vom
Verein für die Geschichte Berlins herausgegebene und von
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( Fortsetzung . )
„ Als wenn zwanzig Paar Augen nicht hätten bemerken

fr ° der ihr Floß vorbeigetrieben wären ! "
rief Holmsten verächtlich und zugleich bebend vor Zorn aus :
jFtetn, Schurke , nicht einen verdammten Kupferzent erhältst

sä . , - w f
ausfindig gemacht haben und wissen , daß Du sie von jemr
Ecke aus Emen nach dem Andern erschießen kannst, ohne
auch nur von ihnen gesehen zu werden ! "

„ Goddam ! " antwortete der Indianer brutal , „ wenn

& " iTwWÄÄ » «
Tür ems , zwei, vier Pferde ; ich aber nicht hinuntersteigen
ahne Stricke . "

„ Stricke ? " rief Holmsten zurück , „Stricke ? wir haben
1* unsere Pferdeleinen , fie werden lang und stark genug

i?» Warte nur , bii die Uebrige « herankommen . Sie
müssen gleich eivtreffe », den » eine Stunde ist bereits ver -
strichen , seit das Floß hier vorbeitrieb , ohne auf der Lan -
dungsstelle erschienen zu sein , wie die Wachen ja deutlich
genug figmtfj�rten . Versehen und getäuscht könne » wir
uns nicht haben, " fügte er mit drohendem Ausdruck hinzu.

- Micht versehen , nicht täuschen, " entgegnete La Bataille
schnell ; ich sehen MohaveS , schlechte Indianer , ich sehen De -

lawaren - Hunde, sehen Amerikaner und Delaware » , die todt -
schlugen brave » Mormonen , sehen Amerikaner , das weglaufen
Fort Utah, und sehen schlechten Wassermann mit langes
Messer , er gut für Aufhängen am Baum ! "

„ Wofür Du verdammt sein sollst ! " versetzte Rast

Herrn Herwann Vogt verfaßte Schrift , welche wir zwar bereits

erwähnt haben , die aber so interessant ist , daß wir noch näher
auf dieselbe eingehen wollen . Der Verfasser hat mit be -

wundernswerthcr Ausdauer ein « Biographie der Berliner Straßen
geschrieben , welche in ihren älteren und ältesten Vertretern

schon heute recht Merkwürdiges bieten . Nicolai weist in seiner
Beschreibung von Berlin 1786 die Anzahl von 263 Straßen
und Plätzen nach , 1825 hatte fich diese Anzahl um sechs neue

Straßen vermehrt und von da . bis heute find — 426 neue

Straßen und Plätze zugekommen ! Die öftesten Straßen liegen
bekanntlich in der Gegend der Fischerdrücke . Die erste Anlage
derselben als Straße vatirt aber erst aus 1683 . Die Hütten
der ersten Einwohner , welche fich von Fischfang nährten , standen
in der Fischersttaße , von dort auS hat fich Berlin ankrpstallifirt
bis zum Zoologischen Garten , Rixdorf , Schöneberg , Charlotten -
bürg , Moabit und Par low . Daß die Straßenreinigung wohl nicht
immer in heutiger Ordnung vor fich ging , beweist die Adlerstraße ,
denn fie hieß nach den dort hausenden Geiern und Adlem , die
der Große Kurfürst dort in der Nähe des Jägerhofes , dec
Stelle der heutigen Reichsbank , unterhielt . Moabit verdankt

seinen Namen den ftanzöstschen Kolonisten , welche unter

König Friedrich L dort Baustellen bei den Maulbeerplantagen
erhielten . Der dort noch heute in merkwürdiger Reinheit be -

findliche Sand veranlaßte fie , dies Terrain „ terre maudite "

zu nennen oder paya de Moab und aus diesem Spottnamen ist
die Bezeichnung für den Ott der Lust und des Frohstnns der
kleinen Leute hervorgegangen . Die Auguststraße hieß früher
Armsündergaffe , später avanzirte fie zur Atmgaste und die nahe
gelegene kleine Auguststraße erfreute fich des NamenS „ Fleder -
mausgasse, " stntemalen allvort viel lüderlich Gesindel gehauset
bat . Die Bergstraße sah noch im Jahre 1749 auf ihrer kleinen

Erhöhung das Hochgericht und den Galgen und die Blumen -

straße genoß wegen des nicht gepflastetten , niemals trocknenden

Weges dm Titel „ Lehmgaste " . Die Kleine Burgstraße hieß
1644 noch „Frauengäßlein " wegen ihrer nicht gerade zu fitt -
samen Bewohnerinnen , und die 1683 in die Stadt gelegten
Dettflinger Dragoner , welche damals zur Bttefbeförderung für
die Landbriefe benutzt wurden , find die Urheber dei Namens
Dragonerstraße . Die Friedrichs - Gracht , deren Pflaster noch
heute jeden Sterblichen zur Verzweiflung bringen kann , muß
noch schlimmer ausgesehen haben . : 1681 war fie ein schmaler
Gang „ Hinter der Mauer am Wursthofe " zwischen Petti - und
Grünstraße . Die Fortsetzung aber muß so miserabel gewesen
sein , daß man es nicht der Mühe werth gehalten , ihr überhaupt
einen Namen zu geben . Der Gartenplatz , wo das Hochgettcht
stand , führte den leicht verständlichen Namen „ TeufelSgartm "
und der morastige Weg dorthin „ Lehmweg " . Die Gatten -
straße , Mitte des vorigen Jahrhunderts angelegt , hieß zuerst
„ Hamburger Landwehr " . Am 21 . April 1770 befahl König
Friedrich II . , daß in dieser Straße ausländische Gärtnerfamilien
angesetzt werden sollten . Es wurden zuerst zehn Gättner -
fami ' ien , jede mit einem Hause und vier Morgen Land , ange -
gesiedelt ; nach diesen Gättnern empfing die Straße ihren Na¬
men . Die Georgcnstraße war noch Ende des vorigen Jahr¬
hunderts so schmal und schwer pasfirbar , daß fie mir dem Na -
wen „Katzensteig " bezeichnet werden konnte . Der Werdersche
Markt hat seinen Namen von dem Werderschen Rathhause er -
halten . Letzteres wurde 1672 von Simonetti erbaut und diente
zur Geiichtspflege des Werders . DaS RathhauS brannte 1794
ab , und dafür wurde auf dessen Stelle von dem Bauinspektor
Genz daS alte Münzgebäude ( jetzt Polizeiwache ) erbaut . Der -
gleiche » besonders für den Berliner intereffante Notizen liefert
dieses Werkchen in Menge .

Zum Schutz der Industrie . Die Singer Manu -
fatturing Kompany , deren Vettreter Herr G. Nerdlinger ist ,
behauptete bekanntlich , fie habe auf der Amsterdamer AuS -
stellung den höchsten Preis , das Ehren - Diplom , für ihre söge -
nannten Original - Singer - Maschienen erhalten , während die
deutschen Fabrikanten , an ihrer Spitze Herr Clemens Müller ,
als fachmänniches Mitglied der AuSstellungs - Junj , erklärten ,
die von der Singer - Co. ausgestellt gewesenen sogenannten
Original - Singer - Maschinen seien eines Preises überhaupt nicht
für würdig erachtet worden , das Ehren - Diplom der Sinaer - Co .
beziehe fich auf Maschinen ganz anderer Konstruttion . Gegen -
wältig benutzt nun diese amerikanische Firma die zwischen
Spanien und Deutschland zur Zeit bestehende Differenz , um
vlqs spanische Publikum gegen deutsche Fabrikanten aufzuhetzen .
Ei�lanzirt nämlich in die spanischen Zeitungen unter der

grimmig knurrend , indem er mit der Faust nach der Decke

hinaufdrohte .
Weatherton erschrak über die Bewegung deS Boots -

manaeS , der in seiner blinden Wuth alle Vorficht vergaß .
Es gelang ihm indessen , ihn durch einen befehlenden ,
halb vorwurfsvollen Blick wieder zu beruhigen , und Alle

lauschten weiter auf daS, was draußen zunächst folge »
würde .

Da rasselten wieder Sand und kleine Steine in ' S Wasser ,
ein Zeichen , daß La Bataille aufwärts kletterte .

„ Wo willst Du hin ? " stagte Holmsten nach einer Pause
den Indianer .

„ Ich nicht nutzen hier, " antwortete dieser mürrisch ,
nicht ohne Strick kommen bis an Ecke . Wisse »,
hinunter kommen , aber nicht wisse », wie herauf

kommen ! "

„Feiger Hund , so warte nur wenige Minuten ! " rief

Holmsten zähneknirschend zurück; „ Deine Genossen müssen gleich
hier sein , und dann werfen wir Dir das eine Ende der zu -

sammengeknüpften Leinen zu. Bleibe unten , rathe ich Dir ! "

wiederholte Holmsten drohend ; „ wie lange dauert e«, ehe

Du herauf kommst und dann wieder hinunter steigst ? Es

wäre unverantwortlicher Zeitverlust , und die Sonne wird

uns nicht lange mehr leuchten . "
„ Zch auch nicht wieder hinunterklettera wollen, " ant -

wortete La Bataille stocken , indem er fich immer weiter nach
oben hin entfernte .

„ Mensch , Hund , reize mich nicht ! " versetzte Holmsten
mit einer Stimme , aus welcher d,e ganze Angst sprach ,

durch die Vernichtung der von ihm Verfolgten , die letzte

Möglichkeit eines Verdachts gegen sich selbst , wegen Rynold ' S

Ermordung , zu beseitigen ; „ und wenn fie wirklich fich dort

nur angeklammert hätten , um wahrend dn Nacht von den

Fluthen fortgerissen zu werden , so muß ich Gewißheit darüber

haben . Ich muß , sage ich Dir , ,ch muß , und sollte e » mich

zehn Pferde kosten . ! " s

„ Vier Pferde gewiß , besser als zehn Pferde ungewiß, "

entgegnete der Schlangen - Zndianer mit unerschütterlicher Ruhe ;

ich picht hinunterklettera, aber halten Leine , wenn schlauer

Ueberschrift : „ Die unredliche Konkurrenz der Deutschen "
eine redaftionelle Notiz , in welcher es in wörtlicher

Uebersetzung u. A. heißt : „ Die Mittel , deren fich die

deutschen Fabrikanten zu Konkurrenz - Zwecken bedienen , werden

von aller Welt genugsam erkannt . Noch nicht lange ist es

her, daß die Jurp der Amsterdamer Ausstellung ihren Schieds - -
spruch gefällt hat . Ein deutsches Haus — Fabrikanten von

Nähmaschinen — veröffentlichte in vielen Zeitungen eine An -

zeige , in der es fich wegen seiner dei jenem Wettbewerbe er «

hattenen goldenen Medaille in einem Zuge Weihrauch streute -
und dagegen die Singer - Co . anschwärzte , wobei es weit genug -
ging zu verfichern , die Maschinen der letzteren seien gar nicht

zur Prüfung zugelaffen worden , — eine unqualifizirbare und
dreiste Behauptung angesichts der Thatsache , daß die Singer « .
Co. aus jenem großen Wettkampfe mit der höidsten Auszeich »
nuna , dem Ehren Diplome , hervorging . " Die sodann in der
spanischen Notiz erwähnte Perurtheilung eines deutschen Näh -
maschinenfabiikanten wegen Bestreitung dieser „ Tbatsache " ist
durch das Handelsgericht einer k. einen Stadt in Südfrankreich
erfolgt , ohne den Beklagten zum Termine vorgeladen gehabt zu
haben . In Deutschland hat die Singer - Co . seiner Zeit be -
kanntlich nicht gewagt , wegen der Amsterdamer Prämiirung die
Gerichte anzurufen .

WaS ein Bauhandwerker verdient . Unter dieser
Epitzmarke bringt die „ Berliner Familien - Zeitung " einen Ar -
tikel , in welchem hervorgehoben wird , daß es unter den Bau -
Handwerkern wahre Krörnffe gäbe , denn während die Maler ,
Klempner , Gas - und Wasscrrohrleger fich mit einem Wochen -
lohn von 8 —9 Thalern begnügen müssen , verdienen die Putzer
50 —60 Mark und die Stein - und Lehmträger noch mehr . —
50 —60 Mark pro Wocke ! — Welch ' hohe Summe für einen
Arbeiter . Die „ Fam . Ztg . " vergißt aber dabei ihren Lesern
mitzutheilen , wie fich der Durchschnittsverdienst der Putzer im
Jahre gestattet . Hätte fie das gethan , so würde fie heraus - -
gefunden haben , daß pro Woche vielleicht 18 —20 Mark hoch -
gegriffen herauskommen . Zum Schluß ihres Artikels beschäftigt
sich diese Zeitung mit dem Verdienst der Steinträger und
sagt : „ Von den Steinträgern verdienen geübte und fleißige
120 Mark pro Woche beim Bau des neuen statistischen
Amtes . " Wie uns nun ein Arbeiter , der bei diesem Bau be -
schäfligt war , mtttheilt , belref fich der höchste Ver »
dienst auf 43 Mark . Die Steinträger sahen sich
übrigens veranlaßt , da der Meister schlechte Löhne zahlt , die
Arbeit niederzulegen . — Wer da weiß , wie lange die Dauer
deS Verdienstes der Steinträger im Jahre und wie anstrengend
die Arbeit derselben ist , der wird auch hier , wenn er den
Durchschnittsverdienst derselben ausrechnet , das Loos derselben
nicht beneiden . Daß der Verdienst gerade kein glänzender ist ,
beweist die in jüngster Zeit von ihnen geschaffene Organisation
zur Erstrebung besserer Löhne - Gleichzertig wird es den Stein -
trägern , welche fich dieser Organisation noch nicht angeschlossen -
haben , in ihrem eigenen Interesse zur Pflicht gemacht , dem
Verein beizutreten . Am 25 Oklober finvet eine öffentliche
Versammlung statt und werden die Bcrufsgenossen ersucht ,
recht zahlreich zu erscheinen . Das Nähere wird im „ Berliner
Volksblatt " bekannt gemacht .

g. Einen schönen Beweis der Nächstenliebe haben
gestern dre Bewohner eines Hauses in der Boyenstraße abge -
geben . Einer Bewohnerin des betreffenden Hauses starb vor -
gestern ein 6 Jabre alteS Töchterchen , während ein zweites Kind
noch auf dem Krankenbette liegt . Die Mittel der armen Fcau
waren schon durch die längere Krankeit der beiden Kinder voll -
standig erschöpft , so daß der Todesfall sie in die verzweifelte
Lage brachte , nrcht ,u wissen , wie fie das Kind beerdigen laffen
sollte Hrer fanden aber ine mitleidigen Bewohner emen Aus -
weg . Sie l . eß . n unter fich schnell eine Liste zirkuliren , welche
den erireulichen Erfolg hatte , daß der Betraa für die Beerdt -
gung schon gestern überreicht werden konnte , so daß dei Be -
stattungIZder kleinen Todtcn nichts mehr im Wege stand . Die -
selbe fand denn auch heute Vormittag unter Betherligung der
Hausbewohner u. s. w. statt .

Der Häuserbau für Kamerun scheint hier fich zu einem

frlluna von Wohngebauven für unseren Kolonialbesitz beschäf -
W . - ' tun hat dre Firma auf einem Zimmerholzplay in der
Brücken - Allee , neben dem Bahnhof „Bellevue " . mehrere Muster -
gebaude dieser Art . aus Ersen konstruirt , ausstellen laffen . Die -

«ich
wie

Utah klettern, " und indem er dies sagte , kicherte er hörbar
vor sich hin .

„ Er bleibt doch der Schlaueste und daher der Gefähr -
lichste von ihnen, " bemerkte der Schwarze Biber , als La
Bataille so wert hinauf geklettert war , daß seine Unterhaltung
mrt Holmsten nur nur noch unverständlich zu ihnen in die
Höhle drang ; „ er traut ihm nicht und fürchtet , der Mormone ,
nachdem er dre nothigen Mittheilungen von ihm erlangt ,
würde um ferne zehn Pferde zu reiten , vielleicht die Leine
unversehens durchschneiden . "

„ Womit dem rothhäutigen Schurken sehr gedient wäre, "
fügte Rast grollend hinzu .

„ Habe selbst eine rothe Haut, " versetzte der Delaware ,
dem Bootsmann einen verschmitzten Seitenblick zusendend ,
denn er fühlte sich verletzt durch die wegwerfende Art , in
welcher derselbe das Wort „rothhäutig " aussprach .

„Nichts für ungut , Landsmann, " entschuldigte sich Rast ,
der um Alles in der Welt nicht den treuen Gefährten hätte
beleidigen mögen ; „ nimm ' ne gute Fregatte , ich meine ' ne

Fregatte Nr . 1 A, scharfen Kiel , steife Wanten , Masten und

Takelage von unserm lieben Herrgott selbst eingesetzt und

angefertigt , greb ihr ' nen rothen , gelben , schwqrzen oder

weißen Gürtel , und nicht ' » Tropfen Whiskey soll meine

Zunge mehr befeuchten , wenn das Fahrzeug durch die Farbe
ein andere » geworden ist - ja , ' » ist originell , ' s giebt aber
auch weiße und rothe Schurken , oder ich will verdammt
sein . "

Weatherton und Falk hatten die Unterhaltung
zwischen Rast und dem Delaware « mit freundlicher
Theilnahme angehört und sie nicht in der Aeußerung
ihrer Gefühle unterbrechen wollen . Die MahaveS saßen
zusammengekauert auf dem Floß und richteten , leise
und harmlos plaudernd , die etwas verbogenen Schäfte
ihrer Pfeile wieder gerade , nur John hatte sein Ohr der
Felsspalte aenähert , um auf diese Art über da » weitere
Verfahren ihrer Feinde zu wachen . Als Rast die Ehren -
erklärung , die er dem Schwarzen Biber gab, eben beendigt
hatte , hob John , Schweigen gebietend , feine rechte Hand
empor .



selben find sämmtlich einstöckig mit einem vorspringenden Dach -

stuhl hergestellt und find sehr geräumig ; nm hat man bei

ihrem Anblick immer die Befürchtung , daß ein kräftiger Wind - .

stoß das ganze Gebäude in Trümmer legen müßte . Von

unseren länvlichen Wohnfitzen unterscheiden fie fich vortheilbaft

durch ihre Höhe und durch die Zahl ihrer Fenster ; für Luft
und Licht ist in diesen Wohnhäusern reichlich gesorgt .

Ueber einen dreiste « Schwindel geht uns folgende
Mittheilung zu : Am 17 . V. M. erhielt in Eckernförde die Ehe »

frau des in Berlin zu Einkäufen anwesenden Kaufmanns R.
eine Depesche ihres Mannes , welche beim Postamt Unter den

Linden Nr . 5 aufgegeben war und die telegraphische Ueber -

sendung von 800 M. nachsuchte . Frau R- ließ den geforderten
Geldbetrag sofort telegraphisch an den Ausgabe Ort der De -

pesche abgehen , und war nicht wenig destürzt , als ihr Ehe -
mann einige Stunden später in Eckernförde anlangte und er «

klärte , der Absender der Depesche nicht zu sein . Die sofort

telegraphisch benachrichtigte Postbehörde war in der Lage , den

Geldbetrag von 800 M an den Eigenlhümer zurückgelangen zu
lassen , da fich zwar eine Person zum Empfang des Geldes bei
dem Postamt Nr . 5 gemeldet hatte , indeß wegen unzureichen «
der Legitimation zurückgewiesen worden war . Demnächst ist
der Kriminalpolizei auch die Ermittelung und Ueber -

führung des Thäters . des gestern in Haft genommenen
und der That geständigen Handlungsreisenden S . gelungen .
Letzterer kannte den Kaufmann R. persönlich und ist, als er
denselben hier auf der Straße sah , durch die Roth zu dem dreisten
Schwindel angetrieben worden . Als das PostAmt die Aus -

zahlung des Geldes verweigerte , verlangte er die Uebersendung der
800 M. an die Firma S . u. I . in der Epandauerstraße , bei

welcher er fich als Kaufmann R. und alter Geschäftsfreund ein -

führte und zu bewirken suchte , daß diese ihn der Postbehörde
gegenüber legit mire . Als diese Zummhung von der Firma
zurückgewiesen wurde , veranlaßte S . die Weitersendung des
Geldes an den Restaurateur B- in der Jägerstraße , aber auch
dieser verstand fich nicht dazu , den ihm unbekannten S . als

Kaufmann R- zu legitimiren und mußte S . nun die Hoffnung
aufgeben , in den B- fitz des Geldes zu gelangen . Seine Thai
qualifizirt fich als schwere Urkundenfälschung , da nach der Recht -
sprechuna des Reichsgerichts zwar nicht durch Uebergade der
O riginal Depesche an das Telegraphen - Amt , wohl aber durch
Aushändigung der als direkte schriftliche Willensäußerung des
Absenders anzusehenden Depesche am Ankunftsort das That -
bestandsmerkmal des „ Gebrauchs zum Zwecke der Täuschäng "
erfüllt wird .

Bei den Pflasternngsarbeiten ans dem Bellealliance -
Platz werden die Fugen der Steine mit Theer ausgegossen .
Tonnen mit Theer , oben nur mit Dachpappe gegen Staub
und Regen geschützt , stehen deshalb auf dem Platze umher .

Eüi
unsere Herren Jungen ist so ein bischen Unordnung ein

ochgenuß , und einer von ihnen hatte nichts Eiligeres zu thun ,
als nach Feierabend auf eine der Tonnen hinauf zu turnen .
Im Augenblick lag er natürlich bis an den Hals darin . Der
Pechvogel schrie erbärmlich um Hilfe , aber ihn anzufassen , war
keine Kleinigkeit . Denn , wer Pech anfaßt . . . Ein paar auf -
opfernde Männer zogen ihn endlich heraus , das Dienstmädchen ,
die ihn hatte beaufstchtigen sollen , zog ihm die klebenden Kleider
vom Leibe und der Platzwächter trug den bereits neun - bis

zehnjährigen Hemdenmatz unter dem Gejohle der schadenfrohen
Jugend nach der Wohnung seiner Eltern in der Friedrich -
straße .

Die Kinder haben ihren Engel — das haben die
Porzellandrcher Müller ' schen Eheleute in Moabit , Werftstr . 4,
so recht an ihrem noch nicht zweijährigen Töchterchen erfahren .
Während die Mutter vorgestern gegen Mittag in der Küche

beschäftigt mar und das erwähnte jüngste Kind allein in der

Vorderstube des QuergebäudeS herumfpiclte , mußte dasselbe
von einem niedrigen Kmdertischchen aus das Fensterbrett er «
klettert und fich mrt seinem kleinen Körpergewichte an eine lose

gewordene Scheibe — der Fensterflügel war geschlossen — ge¬
lehnt haben , so daß diese plötzlich auS den Fugen weichend

zersprang und die Kleine mit den Glasscherben aus der zweiten
Etage durch das Fenster auf den mit spitzen Steinen gepflaster -
ten Hof hinabstürzte . — Man glaubte im ersten Augenblick ,
ein Spiegel oder eine Fensterscheibe sei Zertrümmert , vis die
Blicke auf das Kind fielen , das todtendleich und lautlos vor
Schreck und Bestürzung auf dem Pflaster des Hofes lag . Eine
im Keller des Quergedäudcs wohnende Frau hob schnell ge -
faßt , wenn auch selbst halbtodt vor Schrecken , die bewegungs -
lose Kleine aus und brachte fie der Mutter , die , ihr Kind in
der Stube wähnend , nun erst erfuhr , daß dasselbe aus dem
Fenster gestürzt war , und natürlich in lautes Wehklagen aus -
brach . Aber — welch glücklicher Ausgang ! Der schnell hinzu -
gerufene , in demselben Hause wohnende Heilgehilse Bär konnte
dem „ B. T. '

zufolge, nur eine leichte Hautabschürfung am
rechten Kme des KrndeS entdecken , und auch der sofort herbei -
geholte Arzt vermochte , nachdem er die Kleine genau untersucht
und auch nach mehreren Stunden wiederholt veobachtet hatte ,
zu konstatiren , daß das Kind , das bald munter seine Spiele
wieder aufnahm , weder innerlich noch äußerlich Schaden ge-
nommen hatte .

Augenblicklich trat in der Höhle Stille ein , und be -

hutsam näherten fich Alle wieder der Spalte .
Offenbar waren die von dem Südende de » Felsen -

thor « her erwarteten Mitglieder der Bande eingetroffen ,
denn sie unterschieden ein « größere Anzahl von Stimmen ,
welche indessen nur selten laut genug erhoben wurden , um
die gewechselten Worte in der Höhle verstehen zu können .

Sie glaubten indessen zu errathen , daß außer einem

Mormonen noch vier oder fünf Utahs angelangt sein . Deut -

licher vernahmen fie die Versicherung , daß e» von dem

Ende der Feltwand aus , der furchtbaren Strömung wegen ,
unmöglich sei, einen Blick in den Felsenwinkel zu erhaschen ,
die Flüchtlinge aber sich unbedingt in demselben verborgen
haben müßte «.

„ Mögen sie nun sein , wo sie wollen, " rief die hinzu -
gekommene englisch sprechende Stimme aus , „so viel steht
fest , lebendiz verlassen sie die Stelle nicht , auf welcher

sie ihre Zuflucht gefunden , und wenn sie dieselbe
verlassen , se geschieht es nur , um über den Wasser -

fall gestürzt , zu werden ; denn Menschenkräfte reichen

nicht au », von dort au « eine derartige Stömung zu be -

kämpfen ! "

„ Wir müssen unseren Behörden aber zuverlässige Nach ,

richt mitbringen ! " erschallte Holmsten ' S Stimme laut , aber

doch mit einer erzwungenen Mäßigung ; „bedenkt , der Spion ,
wenn er entkäme ; welche Mittel besäße er , unserer heiligen
Gemeinde zu schaden . Mögen die irregeleiteten Mohave »

hivgehen , wohin sie wollen , der Amerikaner , dessen Uitheil

schon längst gefällt wurde , und die Mörder de « armen

Rynold » — "

Was er weiter sprach , ging den in der Höhle Verbor -

genen verloren , indem seine Stimme zu einem unwilligen
Murmeln herabsank .

Au » dem nun folgenden Geräusch ging hervor , daß
man Anstalten traf , einen Utah durch Leinen beim Hinunter -

klettern zu unterstützen , und ihm, nachdem er bis an die

Ecke der Felswand vorgedrungen und um dieselbe herum

und in den Winkel hineingespäht haben würde , die Rückkehr
zu ermöglichen .

Anfang « schien man die Absicht zu hege », die Leine «

Eine unterbrochene Leichenfeier . Der Buchhändler und

Zeitungssp ' diteur H. Arnold wollte am 16. d. seinen jüngsten
Sohn zur Erde bestatten , nachdem er rechtzeitig am 14 . d. M.
den Küster der Jerusalemer Kirche von dem Tode seines Soh -
nes in Kenntniß gesetzt hatte und die üblichen Gebühren laut

Quittung entrichtete . Am Freitag Mittag 1 Uhr fand fich ein

zahlreiches Gefolge ein , um dem Knaben das letzte Geleite zu
geben. Doch sehr enttäuscht mußte der tiefgebeugte Vater , die
trostlose Mutter von Seiten des Todtengräbers vernehmen , daß
für ihr letztes Kind kein Grad gegraben worden sei und daß
die Beerdigung der kleinen Leiche erst am Sonntag , den 18 . er . ,
Vormittags 10 Uhr , stattfinden könne . Die Enttäuschung der

zahlreichen Leidttagenden sowie den Schmerz der armen Mutter ,
welche das letzte , vierte Kind zu ewiger Ruhe trug , kann fich
jeder Leser denken . Hoffentlich wird in dieser Angelegenheit
eine Revision eintreten , um in fernerer Zeit derartigen Fatali¬
täten zu vermeiden . Es würde bei diesem Fall angemessen sein ,
die Frage festzustellen , ob der Küster verpflichtet ist, von einem
Eterbefalle , von dem er Kenntniß genommen und Gebühren
erhalten hat , umgebend dem betreffenden Todtengräber des
Gemeindekirchbofes Mittheilung zu machen .

Eine Massenverhaftung von Buchmachern « nd
Spieler « , die in Eportskreisen zum Theil sehr bekannte Namen

tragen , hat , wie wir der Nat . Ztg . entnehmen , gegenwärtig
stattgefundm . Im Ganzen find 15 Personen verhaftet worden ,
die nicht nur in Berlin , sondern auch in Homburg , Baden -
Baden und andern Stützpunkten des Rennsports bekannt find .
Ob fich diese Verhaftungen auf das Treiben der Festgenom -
menen im Allgemeinen beziehen , erscheint zweifelhast. Es
scheint vielmehr ein konkreter Anlaß dazu vorgelegen zu haben .
Als Mittelpunst der Gesellschaft soll ein Austernlokal in der
Friedlichstadt gedient haben . Vermuthlich hängt die Sache
mit der schon gemeldeten Verhaftung Reuters in Leipzig
zusammen .

Der berüchtigte Einbrecher Krüger , welcher in Olmütz
bei Verübung eines Einbruchs verhaftet wurde und aus der
dortigen Frohnveste entwich , ist gestern in Berlin durch einen
Kriminal - Polizeibeamten in dem Äugenblicke verhaftet worden ,
als er ein Stück eingeschmolzenes Silber verkaufen wollte .
Geständlich hat Krüger , welcher fich in letzter Zeit Thaens
nannte , eine ganze Reihe von Einbrüchen in Berlin verübt .

Als der Arbeiter Fr . aus der Stallschreiberstraße heute
Morgen mit einem Fuhrwerk die Brückenstraße passtrte , wurde
er plötzlich ven Krämpfen befallen und fiel hierbei so Unglück -
lich vom Wagen , daß die Räder ihm über die Füße gingen .
Er wurde mittels Krankenwagens zur CharitS befördert .

Erschossen hat fich vorgestern Nachmittag auf dem Pots -
damer Bahnhof der Ingenieur Eduard Leinhaas , früher
Händelstr . 14 und gegenwärtig Kleiststr . 2 wohnhast . Er war
ein allgemein beliebter liebenswürdiger Mann , indeß seit
längerer Zeit schon kränklich .

Gerichts - Zeitung .
Einen besonders eklatanten Fall von dem Segen der

Berufungsinstanz liefert folgende vor der fünften Strafkammer
de « Lanogcrichts l stattgehabte Verhandlung . Der Pantoffel -
macher Johann Karl Drescher heirathete schon , bevor er seiner
Militärpflicht genügt hat . Er wird eingezogen und während
seiner Abwesenheit ergiebt fich die fich selbst üderlassene Frau
der Prostttution , Der Mann kehrt zurück und giebt fich alle
erdenkliche Mühe , sein gefallenes Weib wieder auf den rechten
Weg zu bringen . Vergebens , fie finkt immer tiefer , muß fich
sogar zweimal wegen Eigenthumsvergehens verantworten und
wird zu Gefängnisstrafen verurtheilt . Jetzt giebt ihr Ehemann
fie auf und trennt fich von ihr . Nach einiger Zell erhält
der ohnehin schwergeprüfte , bisher völlig unbescholtene
Mann zu seinem Schrecken eine Vorladung durch
den Staatsanwalt . D. soll fich der Anstiftung zu einer Unter «

schlagung schuldig gemacht haben , die seine Frau begangen hat .
Sie hat von einem Kaufmanne eine Nähmaschine auf Leih -
konttakt entnommen und dieselbe schleunigst oersetzt . Wohl nur ,
um fich an ihrem Mann zu rächen , behauptet fie , daß dieser fie
zu der strafbaren Handlung überredet hat. Bei dieser Behaup -
tung bleibt fie auch im Verhandlungstermine vor dem Schöffen «
gerichte unentwegt stehen , ja . fie behauptet sogar , daß ihr
Mann an ihrem stttlichen Verfall Schuld , er habe fie nicht nur
zur Unzucht angehalten , sondern er sei auch der intelleftuelle
Urheber der ftüher von ihr begangenen Unredlichkeiten . Sie

ist eine gute Komödiantin , der Gerichtshof glaubt ihr und

nicht den gegentheiligen Verstcherungen deS arg ge¬
schmähten Mannes . Natürlich muß dem letzteren ,
als den Anstifter , eine ungleich härtere Strafe treffen , als das
von ihm verführte Opfer . — Er wird zu einer Gefängnißstrafe
von drei Monaten verurtheilt . Seine Frau kommt mit acht
Tagen davon . Aber welch ein Glück , daß gegen die schössen -
gerichtlichen Eikmntnisse die Berufung zulässig ist ! Der Ver -
urtheilte wendet fich an den Rechtsanwalt Dr . Salomon und
dieser nimmt fich des Bedrängten mit aller Energie an . Im
Berufungetermine tritt die Frau des Angeklagten als Zeugin
auf . Sie verzichtet auf das Recht , ihre Aussagen zu verweigern ,

durch Utah » halten zu lassen ; auf La Bataille ' s Vor -

stelluage « kam man aber überein , der Sicherheit wegen
das obere Ende sest um einen Felsblock zu schnüren ,
wodurch einem möglichen Entschlüpfen derselben vorgebeugt
wurde .

„ Wird sie auch lang genug sein ? fragte Holmsten nach
einer längeren Pause , während welcher die verschiedenen
Leinen in eine zusammevgeknüpf worden waren .

„ Vier Lasso « sollten nicht lang genug sei « ? " fragte der
andere Marmone ; „ viermal dreißig macht hunderwndzwan -
zig Fuß , aber prüfe « wir ; " und kaum hatte er die « gesagt,
so fiel da « zusammengerollte untere Ende der Leine gerade
vor der Spalte plätschernd in den Strom .

„Reichlich lang genug, " fuhr dieselbe Stimme mit zuver -
fichtlichem Tone fort , „ er wird noch einige Schritte um die
Ecke herumgehen können . "

Dan « wurde e « wieder still ; aber au « den Bewegungen
der theilweise über der Spalte ruhenden Lerne vermochten
die in der Höhle Befindlichen zu errathen , daß Einer der
oben Befindliche « im Begriff stand , sich in den Fluß hinab
zu begeben .

Während diese « draußen vor fich ging , und Weatherton ,
Falk und Raft nicht ohne Besoraniß lauschte », hatte eine leise
Berathung zwischen den beiden Delaware » und dem Mohave -
Häuptling stattgesunden . Zn Folge derselben lösten fie
einen der um die Ankersteine befestigten Stricke , und nach -
dem sie denselben Kairuk unter den Armen durchgezogen ,
setzte dieser fich so auf den Vordertheil de « Binsenflosse «
nieder , daß seine Beine lang in « Wasser niederhingen
und er den glatten , abschüssigen Boden mit seine » Füßen
berührte .

Nach diesen Vorbereitungen ttat wieder Todtenstille ei ».
Die drei Weißen , welche sich da » Verfahren ihrer indiaai -
schen Gefährten nicht zu erkläre « vermochten , jedoch ein -
sahen , daß e « fich um etwa « äußerst Wichtige « handle ,
wagten vor Spannung kaum zu athmen , während eine
drohende Ruhe und Entschlossenheit in den ernsten Blicken
der Delaware « sich kundgab , die Physiognomien der
Mohave « dagegen die letzte Probe der sie sonst charakteri -

aber fie wird nicht vereidet . Wieder belastet fie den Angeklagt mehrerer Bear

soviel in ihren Kräften steht . Sie wird aber eingehend ins Zun ein Dok

rirt , fie verwickelt fick in Widersprüche , fie wird auf mehre : Keunde N. d

Lügen ertappt , die Maske wird ihr abgerissen , fie verliert� i ?*?6 N

Glaubwürdigkeit . Das dem Angeklagten ausgestelltes
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Verfügung hat

Eine Photographie des Kaisers « nd seines Urenl - mitiao�ru "-!»!
bildete die Unterlage für eine Anvage wegen wiederholten�

be beute nenen den Rilderbo ic . ®. ' £, Vtruges und

JuliuS Albert vor der 87 . Abtheuung oes yrengcn oww und dn « G7rd '
gerichts verhandelt wurde . Im April d. I . wurde dem alles ffleftw -a *
zeilieutenant Rau gemeldet , daß in dem Schaukasten des SW Jabrcs • bei >v
klagten als neueste Aufnahme ein photogravhisches Bildniß '

war aber eine!
Kaisers mit dem ältesten Sohne , des Prinzen Wilhelm , ach veftirutt batte
stellt sei , welches den Originalen nicht entspreche . Auf setf den . Man kan
Befehl begab

'
sich der si ' iiminalschutzmann Hagenow in »

Kollegen Dorste
Laden de «. Angeklagten und kaufte in demselben von » herum und He'

dieses Bildes ,
v»". -

jüngern Albert ctn Exempl « r
ihm derselbe auf seine Frage erklärt hatte ,
den Kaiser und seinen Urenkel dar . Hierauf veranlaßte '
Polizeilieutenant die Beschlagnahme der noch vorrä

' "

Bilder , und es wurde ermittelt , daß nicht nur keine der
dargestellten fürstlichen Personen zu dem Bilde gesessen
sondern daß zu dem Konterfei des kaiserlichen Urenkels p
einmal eine Photographie desselben , sondern die eines kla

Mädchen « , des Töchterchens des ersten Angevagten , venvs
und nur zum Knabengestcht retouchirt worden war . Unter

- - - - - -
Annahme , daß mindestens 10 Exemplare dieser kombiin der Frau verge
Photographie verkauft worden find , wurden Älbett sen. anzeige gegen i
Albert jun . wegen obigen Vergehens in 10 Fällen unter . der Vertheidigu
klage gestellt . Der Hauptangeklagte ervärt , daß fast sämmfl Wie die Sache
Bilder der Mitglieder deS kaiserlichen Hauses in ähnw hat Herr N. ge
Weise hergestellt werden , nur in Ausnahmefällen seien Orifl » Loos nicht eher
Aufnahmen vorhanden , welche aber auch stets als I * spruch, den ei
bezeichnet find . Dem Maler deS Originalbildes , von dem unrd .

die Photographie entnommen worden ist , habe er meh

Originale deS kleinen Prinzen mit dem Auftrage überroick .
W_ _ f# _ _t _ _fTCl" Wl . ? t _ T! . t ... - - ' - - - -• - Än
den Jtojss vollständig ähnlich und besonders�vortheilhaft�ulstalten . Der als Sachverständiger geladene Photograph
begutachtet, daß Gruppenbilder von hoben Herrschaften in

Regel so hergestellt weiden , daß andere Körmr genommen t
� Wott ainur die Köpfe der Originale aufgefitzt werden . Neu frtj öffentlichen Vers

n wegen des (
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aber das von dem Angeklagten beobachtete Verfahren , das

durch lniemals eine vollständige Aehnlichkeit erzielt m Mr - n Iw ai
könne . Staatsanwalt Flickel erachtet die falsche j sollte
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spiegelung in dem Falle mit dem KriminalschutzA wart firfi m, . �
Hagenow für erwiesen , da das Kind auf dem S könnend f0r■ — - . . . . . . . . . . .« M h - a cr „i {«. a ift . wie alin

'
Wirklichkeit nicht der Urenkel des Kaisers ist ,

beantragt , beide Angeklagte wegen versuchten B
resp . Beihilfe dazu zu je 20 M. event . je 4 Tagen Gefä
zu verurtheilen . Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . F.
mann macht u. A. darauf aufmerksam , daß der Ang
Julius Albert dem Kriminalbeamten da ? Bild nur ni »

Versicherung verkauft habe , daß es den Kaiser und seinen
enkel darstellen solle , und dies sei unzweifelhaft richtig .
der Hersteller die Aehnlichkeit besser durch Aufkleb « «
Kopfes eines OriginalbildeS wie durch Retouchirung eine »
dem zu erreichen hoffe , sU gleichgiltig ; der Käufer mu»'

aj - , ' ' "»v wL
Nch als Körpers
«mtten in einer
» Kampf um' s 5
schämend für ui
— wo schon läi
uns Anfragen
ergingen , als v
�Berliner Stuck

sagen , daß die fürstlichen Personen nicht zu dem Bild «
haben . AuS diesem Grunde beantrage er die Freil
seiner Klienten . Diesem Anträge entsprach der Ge
der zwar annahm , daß da « Publikum unter einer PhoU .
fich ein nach dem Leben hergestelltes Bild denke , aber u #
kalb nicht verurtheilen zu können vermeinte , weil keine
Thatsache vorgespiegelt worden ist .

Geld , wovon die Frau nichts weiß . „ Nicht
als Loose zu haben, " sagte Herr T. , ein wohlbestallter
bahndeamter in Wien , vor einiger Zeit zu seinem Amtt

gen , „verkaufen kann man fie nicht , und gewinnen W
auch nichts dabei . Ich habe schon seit 15 Jahren Ü

Dutzend solcher Papiere , ohne daß auch nur eines de>

wenn auch mit dem kleinsten Treffer herausgekommen
Man hat nichts als Aerger davon . " — „ Und ich bin

sämmilicher deul
wir leider gestel
nicht organifirt
daß von Berlin
schehen sollen .
andere längst >
unserem Berus

ersteckm , wen
«alle Arbeiter , sc

Schaffen und
gar nichts thun ,
wir wenigstens i
teressen unseres !
Stück Arbeit un
einigung herbeiz
und in unseren
eine „Organisat
' warme Füttprackwran yai man » aw - urrger oavv » . — „ uuu \ a) uu> - v.

sondern ,
unsere Vere

nichts hat als diese entfernte Hoffnung , so Jinb sie �jollt JEjt thcilne
Geld werth . — „ Und ich gebe keinen Pfifferlin
meinte der elftere grollend ; „ unter vielen Millionen

gewinnt einer , und warum sollte ich gerade dfiser eine

Möchtest Du mir vielleicht meine Gewinnsihoffnung
kaufen ? " — „Recht gerne ! " entgegnete der Kollege
einmal das Verzeichniß Deiner Loose sehe «. " Es

vierzehn Loose - Kredit - , Theiß - , Kommunal und wie d «

ren Loose noch geheißen haben mochten , und in Geg '

sirenden Gutmüthigkeit verloren und in wilder

leuchteten .
Endlich rasselten die ersten Steinchen in ' «

nieder und der obere Theil der Spalte begann sich Jtf
dunkel « . ,

Weatherton und Falk schauten bei dem Gerau w

von bösen Ahnungen ergriffen , zu dem Schatten ewpsl '
Indianer und Rast aber verharrten so unbeweglich , y
auch fie au « Felsen bestanden hätten , nur daß Kairvt
etwas tiefer in ' « Wasser hinabglitt .

Der Utah mußte auf dem Punkt angelangt se«�
welchem La Bataille kurze Zeit vorher umgekehrt.
denn er hielt einige Augenblicke inne , um eine kurze

Haltung mit dem oben befindlichen Schlangen- Zndia" bürgerlichen Ang
führen . jesille Weltausstell

Wa « sie sprachen , verstanden nur die Mohave » , �rigens �
fie wechselten kurze Blicke de « Einvernehmen « mit e' �fitt gefahren .
3 * �4 ! ° ber war�di« Unterhaltung ergötzlicher Der Expo .
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unten wie oben wurde gelacht , und nach einigen Vereinigkaum menschlichen Kehlsauten setzte der Utah M« * *
wieder fort .

Langsam und vorsichtig glitt er vor der Sp » » *
wärt «, mit den Händen sich an der Leine haltend ,
nackten Zehen sich in der Spalte selbst stützend.

Die in der Höhle Befindlichen konnten an dem
�seine Stellung genau berechnen , und wären sie dich

Spalte herangetreten , so hätten sie seinen Athem o " emtgen Fabr

» - 0 ar . t - , . '

Vorjahr
der Koi
ervor , \

Plötzlich
Schrei au «, der von oben mit dem laute »n. r —w» �wv •« »»»»» v V
Stammesgenossen beantwortet wurde . Deiche Arbeit ?renj
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endlich festen Boden gewann '
bis unter die Arme .
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(Fortsetzung folgt . )
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mehrerer Beamten - Kollegen , die als Zeugen fungirten ,
nun ein Dokument aufgesetzt , in welchem Herr x. seme ,
Freunde N. die Hälfte des eventuellen Gewinnes
Serie und Nummer angeführten Loose auf die Da
Jahres für dm Betrag von fünfzig Guldm überlieh , Ver auch
sogleich bezahlt wurde . „ Geld , wovon die Frau nicht ? weiß !"
sagte Herr L schmunzelnd , indem er den Fünfziger einsteckte .
„ Das ist bei dem magerm Taschengelde , das unsereins zur
Berfügung hat , immer gut . Zur Ferer deS freudigen Erng -
nifits erlaube ich mir übrigen », die Herren für Sonntag Nach -
mittags zu einem Gläschen Wein zu laden . " Das Weinchen
mar gut , der Imbiß dazu nicht minder , und an dem erwähnten
Sonntag Nachmittag ging die Hälfte der fünfzig Gulden drauf ,
die andere Hälfte war nach einigen Tagm der ersten gefolgt ,
und das Geld , wovon die Frau nichts wußte , war den Weg
alles Geldes gegangen . Das war im Monat April dieses
Jahres ; bei der letzten Ziehung der Wiener Kommunal - Loose
war aber eines der Loose des Herrn 3U dessen Gewinnst er
verkauft hatte , mit einem Gewinne von 40 000 fl . gezogen wor¬
den Man kann fich die Aufregung in dem Bureau der Verden
Kollegen vorstellen : Herr N. tanzte vor Freude im Zimmer
herum und Herr I . , der Besttzcr des Looses , wußte nicht , ob
er wegen des Gewinnes ein freudiges oder wegen der für
nnm Pappenstiel verkauften Hälfte desselben ein trauriges Ge -
"cht machen sollte ; bald aber sollte auch die Freude des Herrn
N. eine Trübung erfahren . Die Frau des I . erklärte nämlich
auf die Schreckenskunde, daß sie die Hälfte des G- winnsteS
abzurreten habe , da werde absolut nichts daraus , Vre Loose
Wen ihr Eigenthum , — und ihr Gatte habe nicht das Recht

Äu verlaufen , was nicht ihm gehöre . Thatsach -
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der Vertherdigung von 20 000 fl . werden Weiber zu Hyänen .
Wie die Sache enden wird , ist nicht vorauszusehen ; vorläufig
hat Herr N. gerichtliche Schritte eingeleitet , daß das betreffende
Loos mcht eher hernuSgegeben werden dürfe , als bis fem Sin »
fpruch , den er gerichtlich geltend macht , entschieden sein
vnro .

Koziales # * & Arbeiterbewegung .
Berliner Stnckateure und Berufsgenossen !

eW : % % % : %
m n Versammlungen der Wunsch kundgegeben hatte , hier

fnk . tT " �e Organisation sämmtlicher Stuckateure berbeizu»
i JX Aufgabe die Wahrung ihrer Berufsintereffen sein

n*!" Kringel , der in den hochgehenden Wogen der Gegen «
wart fich um so mehr fühlbarer macht , je mehr wir beobachten

«ü" " 1' wie alle Berufszweige in regem Eifer bestrebt find ,
Nch als Körperschaften zu organifiren , wie das ganze Handwert
mitten in einer Bewegung begripen ist , die man so recht den
„ Kampf um ' s Dasein " bezeichnen könnte . Es war recht be -
schämend für unS , als aus verschiedenen Städten Deutschlands
— wo schon längst Stuckateur - Vereine vorhanden waren — an
uns Ansragen über die Verhältnisse der Berliner Stuckateure
ergingen , als verschiedene Vereinigungen einen Anschluß an den

- „ Berliner Etuckateur - Verein " und schließlich eine Zentralisation
kleben �sämmtlicher deutschen Stuckateure anzuregen uns empfahlen und

g dnjf | ttit leider gestehen mußtin , daß die Berliner Stuckateure noch
it münsiu nicht organtfirt seien . Die Letzten mußten wir sein , anstatt
ilde ( m�daß von Berlin aus die Anregung an andere Städte hätte ge «
reispMschehen sollen . Kollegen ! Wollen wir zurückbleiben , wo
Gcr »? � andere längst rüstig vorwärts schreiten ? Oder find wir es
ihovtfw unserem Berufe nicht schuldig ? Wollen wir uns denn
der um - verstecken , wenn wir um uns herum alle Gewerde ,
leint \ f alle Arbeiter , ja selbst die Arbeiterinnen mitten im sozialen

Schaffen und Streben stehen sehen ? Wollen wir denn
gar nichts thun , unsere Lage erkennend , dafür zu sorgen , daß
wir wenigstens auch kampfbereit einstehen können für die In -

. pressen unseres Berufs , die so mannigfaltig find , daß ein großes

, tbui Stück Arbeit unser wartet ? Daß es höchste Zeit ist , eine Ver -

- en iib <�einigung herbeizuführen , haben einige unserer Kollegen erkannt ,

l bcrfn %und in unseren öffentlichen Versammlungen fand der Entschluß ,

rmen tfjt *ne «Organisation Berliner Stuckateure " in ' s Werk zu setzen ,

bin g�wamie Fürsprache und lebhaften Widerhall . Bereits find auch

fie ihm ersten Schritte gethan . Etwa 100 Kollegen deabstchtigten ,
einen �5" � A�ste des „ Alten Stuckateur - Vereins " einen „Fach -

- krW ' lKr Berliner Stuckateure " zu bilden . An Euch , Kollegen , ist

ne es 'r ruhig zuzusehen , wie fich das wohl gestalten
-

Alle
_ , , —. . . —-• . . . . . . . . . . . . i„ Mii . vivs Sl lle

ingjafallt Ihr kommen, unsere Versammlungen besuchen , unsere Ab «n M�stchten zu hören , Eure Wünsche und Anfichten uns kund zur ein « %un , Alle sollt Ihr auch die Verantwortung mit tragen helfenlffnun « Mr Alles, was wir unternehmen , denn nur was aus der Ge -
llegt , �fammtheit berausgeschaffen wird , das hat Bestand und muß

■~" deihen . Nehmt das Beispiel Euch an unseren Meistern .
. eit geraumer Zeit haben fie fich vereinigt , um gemeinsam

Fhre Interessen zu berathen , zu vertreten und im Nothfalle zuwahren . Sollten wir ' S nickt auch ? Wir laden Euch dringendy«in ; Schließt Euch an ! mla - L V- E
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n* ian L ��4 ' in der Einigung eine
j5Ä ! Äle und das einzige Mittel , unsere�ntereffen
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aj/mit Nachdruck zu vertreten .
. berliner Stuckateure

Der Vorstand des FachvereinS

Die Spinnereiarbeiter von Oldheim haben den letzten
Lorschlag zur Beendigung der Arbeitseinstellung , daß fie näm «■ict) in einen Lohnabzug von 10 pCt einwilligen sollten , vor -
»ehaltlich einer Ermäßigung des Abzugs auf 5 pCt . nach Ab -wuf eines Vierteljahrs , falls dann eine hinreichende Befferungdes Geschäfts eingetreten sei , einstimmig verworfen . Von meh «« ren Gewerkvereinen anderer Bezirke find ihnen erhöhte Bei «

sei», j
8Ut �rtsetzung der Arbeitseinstellung zugesagt worden .

t - . f Die Weltausstellung zu Antwerpen , welche am 2. Nov .
schloffen wird , hat nach der vorgenommenen Berechnung eine
iillion Franks Ueberschüsse erzielt . Dies den spieß -ärgerlichen Angstmeiern zur Beruhigung , welche glauben , daßle Weltausstellungen Defizit « verursachten . Die Berliner find
' rigens bis jetzt mit ihren Slusstellungen auch immer recht
' ,ü gefahren .

Der Export der deutschen Fabrikate besonders nachen Vereinigten Staaten von Nordamerika hat' u v
Vorjahre bedeutend nachgelassen . So geht aus dem

der Konsular - Agentur der Vereinigten Staaten zu
ervor , daß im Geschäftsjahr 1883/84 aus dem detref -

Zezirke für 1 Million 84,000 Dollars Kammgarnwaare
Amerika ausgeführt wurde , während dieA�fuhr in dieserLame im Geschäftsjahre 1884/85 nur 859,000 Dollar betrug ;ei Harmonikas war der Unterschied noch großer , rn dem letztenDahre für 26,000 Dollar gegen das Vorfahr mit 44,000 Doll .

gn einigen Fabrikaten ist eine geringe Steigerung eingetreten .loch decken dieselben lange nickt den Ausfall rn den ange -« benen Waaren . Das amerikanische Konsulat erzählt auch rn
einem Bnichte . daß besonders in der Kammwollrndustne zahl -

serche Arbeiterentlaffungen in letzter Zeit stattgefunden hatten
jind eine größere Anzahl von Webstühlen außer Betrieb gesetzt
vorden seien . Eine übermäßige Konkurren , habe zur lieber -

- oduktion geführt , so daß schließlich die aufgestapelten Waaren'
ungemein billigen Preisen hätten abgegeben werden müssen
Also überall dasselbe Bild .

ereine und Nersammlnngen .
Aufruf a « sämmtliche Möbelpolirer Berlins ! Be -

rufsgenoffen ! Es ist wohl an der Zeit , daß wir einmal in der

heutigen Arbeiterbewegung um uns blicken und sehen , ob denn

auch die Organisation der Möbelpolirer gleichen Schritt mit
den übrigen Gewerkschaften gehalten hat , oder ob wir darin

zurückgeblieben find , und wenn wir dieses mit recht klarem
Blick thun , so wird es uns deutlich in die Äugen fallen , daß wir
vieles nachholen müssen , um dahin zu gelangen , wo andere

Berufe schon stehen. Wir sehen z. B- , daß Buchdrucker , Metall¬

arbeiter , Schmiede , Schuhmacher u. s. w- , Verbände über ganz
Deutschland haben , daß Buchbinder , Tapezirer , Bildhauer ,
Maler und Dachdecker dergleichen anstreben , und unser Beruf ,
wo vielleicht hier in Berun 1000 Personen darin beschäftigt
find , ist in orei Vereine zersplittert , zersplittert im wahren
Sinne des Worte ? ; denn wie will man es anders nennen ,
wenn diese drei Vereine kaum ein Drittel der oben genannten
Zahl repräsentiren , und von diesem Drittel erst die Hälfte fich
an den Vereins Versammlungen betheiligt . Darum ist die

unterzeichnete Kommisfion auch der Anficht , daß es so nicht
weiter gehen kann ; die einzelnm Kräfte reiben fich mit der Zeit
auf , und bei der Gleichgiltigkett , wie fie unter der Mehrzahl
der Berufsgenoffen herrscht , wäre es mit unserer Organisation
vorbei , wenn eS nicht unter den Möbelpolirem noch Männer

gebe, die für eine feste Organisation aller Möbelpolirer
erntteten . Kollegen ! Wodurch haben wir eS dahin ge¬
bracht , daß die Nacht - und NachfeierabendS - Arbeit aufgebort
hat ? Durch die Vereinigung - wodurch haben wir seiner Zeit
unsere Lohnbewegungen so glänzend durchführen können , von
wem wurde eine Krankenkasse ins Leben gerufen , welche die

Möbelpolirer unabhängig ron anderen Gewerkschaften macht ?
Nur durch die Vereinigung , und es ließe fich noch Vieles an »

führen , waS durch die Dereine geschaffen und hervorgerufen ist .
Jeder ehrliche Kollege muß anerkennen , daß Großes durch die

bisherige Organisation geschaffen ist ; aber größeres kann ge «
schaffen werden durch einen Verein aller Möbelpolirer . Seit

längerer Zeit ist schon die Frage : können nicht alle Möbel «

polirer , aleichviel welcher Branche , zusammen einen Verein
bilden ? öffentlich und ' privatim besprochen worden und in allen

Vereinsversammlungen , wo dieser Punkt auf der Tagesord -

nung stand , war man für eine Zenttalisatton der Möbelpolirer .

Kollegen ! Die vereinigte Kommisfion zur Wahrung der Jnter -
essen der Möbelpolirer will nun diese Angelegenheit auch
öffentlich zur Sprache bringen und hat demzufolge zu Sonn -

tag , den 13. v. M. , Vormittags 10 Uhr , bei . Breuer , Gr . Frank -
furter 74 und 75 , eine öffentliche Versammlung sämmtlicher
Polirer anberaumt , und erwartet nun aber auch oas Erscheinen
aller Kollegen . Auf der Tagesordnung steht : 1. Genügen die

bestehenden Vereine der Möpelpolirer , oder ist es

zweckmäßiger , nur einen Verein aller Polirer zu
bilden . ( Der Referent wird in der Versammlung bekannt

emacht . ) 2. Verlesung der Petition zum Arbeiterschutzgesetz .
i. Verschiedenes . Kollegen 1 Nun liegt es an Euch , zu zeigen ,

wie Ihr darüber dentt ; wollt Ihr , daß unser Lohn und Ar-
beitSverhältniß derart geregelt werden soll , daß jeder Polirer
im Stande ist , seinen Verpflichtungen gegen Staat , Gesellschaft
und Familie gerecht zu werden , wollt Ihr , Kollegen , daß ein
Verband der Berliner Möbelpolierer geschaffen wird , welcher
den Arbeitslosen unterstützt und ihm Arbeit nachweist , dem sein
Recht suchenden den freien Rechtsschutz gewährt , der dem Zu -
gereisten Wanderunteistlltzung gewährt und die so brennende
LehrlingSfrage regelt, wollt Ihr femer , daß durch Beschaffung
erner guten Bibliothek und durch Abhaltung von Fach - und
anderen wissenschaftlichen Vorträgen der Geist der Kollegen
unter einander geweckt und genährt wird , so erscheint alle
Mann für Mann am Sonntag , den 18. Oktober ct . , Vor¬
mittags präzise 10 Uhr , bei Breuer . Große Frankfurterstr . 75 ,
und gebt Eure Stimme für die Gründung eines Verbandes
der Möbelpolierer ab . Kein Möbelpolirer darf fehlen bei der
Versammlung , die Wichtigkeit erfordert das Erscheinen Aller .
Kollegen ! Laßt Euch nicht überreden , an diesem Sonntage zu
arbeiten denn eS soll Jedem Gelegenheit geboten ! sein , seine
Anficht frei in der Versammlung zu äußern und nicht , wie es
so häufig geschieht , daß die größten Schreier am Biertisch in
den Versammlungen schweigen . Damm ersuchen wir , die Ver -
sammlung in allen Werkstätten bekannt zu machen , damit ein
Jeder fich so einrichtet , daß er fich nicht mit „ am Sonntag ar -
deiten müssen " , entschuldigen kann , denn an diesem wichtigen Tage
arbeitet kein Möbelpolirer , es sei denn , er thäte es aus Jndiffer - . n-
tismus und gerade Diejenigen , welche uns bisher aus Eigen -
dünkel fern gestanden haben , sind in ihrem eigenen Interesse
auf diese Versammlung aufmerksam zu machen . Ebenso find
die Herren Selbstständigen , sowie die Schwarz - und Oval -
polirer freundlich eingeladen . Und nun zum Schluß noch ein

Wort . Kollegen ! Wollt Ihr mit den anveren Gewerkschaften
mit und nicht zurückhleiben, wollt Ihr ernsthaft mit Hand ans
Werk legen , welches zwei Branchen , die bisher getrennt waren ,
vereinigen soll , wollt Ihr femer auch denjenigen die Waffe
aus der Hand reißen , welche immer mit der Ausrede bei der

Hand find , fie würden fich wohl unserer Organisation an -

schließen , aber der Kollege so und so geht dämm nicht bei ,
weil es ja doch nichts wird und andere Ausreden mehr . Wir

wollen uns dennoch verbindenj ! Die vereinigte Kommisfion

zur Wahmng der Jntereffen der Möbelpolirer Berlins .

An alle Buchbinder und Kontobucharbeiter . Kollegen !
Einer ver schädlichsten Uebelstände unseres Berufes ist un -

streitig die Ueberzeit und Sonntagsarbeit . Um dieses in ge -

sundheitlicher und wirthschaftlicher Beziehung so überaus schad -

liche System aus der Welt zu schaffm , ist hierfür ein Mehr -

Zuschlag von 25 —33 ' / , pCt . festgesetzt . Es ist jetzt schon vor -

auszusehen , daß eine wesentliche Beschränkung dieses Uebel -

stände « eintreten wird , wodurch wir unseren arbeitslosen

Kollegen nur einen Dienst erweisen können , da naturnothivendig

mit jeder Einschränkung der Ueberzeit und Sonntagöarbeit

mehr Arbeiter eingestellt werden müssen . Unser Vorgehen in

dieser Sache ist insofern von Erfolg gekrönt , als die Innung

unsere Forderunge » gebilligt und ihre Einführung mit dem

10 . November beschlossen hat . Es gilt jetzt auch , unsere

übrigen Arbeitgeber zur Anerkennung unserer Forderungen

zu veranlassen und laden wir deshalb alle Kollegen zur end -

giltigen Beschlußfassung in dieser Sacke zu einer öffentlichen

Versammlung am Sonntag , den 18. Oftoder , Bormittags

10' / , Uhr . in den „Arminhallen " , Kommandantenstr . 20 , ein .

Die Herren Nicht Jnnungsmeister . sowie der Ynnungsvorstand
find ebenfalls freundlichst eingeladen . Es ist Pflicht jedes

Kollegen , am Platze zu sein , um dadurch zu bekunden , daß eS

uns Ernst mit der Verbesserung unserer Lage sei . Dre Kom -

misfion der Buchbinder und Kontobucharberier . M. Ohnesorge ,

August - Straße IJ��. �reik fand am Donnerstag in der

Gr . Frantfurterstt . 87 unter dem Vorfitze des Herrn Prause

umm
pathifäj utH «- " »«. . — ■

senden Meister , die Herren Goerchner , Rauth
' - fich übrigens übereinstimmend mit

und

mann , begegneten — . . . . .

_ _ _ _ _ _ _

mehreren Rednern aus dem Gesellenkreise in der Anficht , daß

zuerst die allerschlechtesten „ Echunvbuden " mit ihren Schleuder -

preisen und Hungerlöhnen herausgegriffen und „ an die Wand

gedrückt " werden müßten . Wie in Folge hiervon Herr Sünder «
mann als Referent noch in seinem Schlußworte andeutete , wird
fich daber die Lohnkommisfion mit der Frage beschäftigen , ob
es fich nicht empfiehlt , gegen die betreffenden Werkstatten der
Reihe nach das System der ArbeitSsperre in Anwendung zu
dringen . Nach lebhafter Diskusfion nahm die Versammlung
einstimmig eine Resolution an , wonach sie „ in Anbetracht der
bisher erzielten Erfolge erklärt , an der Resolution vom 3. d. M.
festzuhalten und dahin zu streben , die jetzige Bewegung zu einem
guten Ende zu führen . " Zur Zeit find die Forderungen in
48 Werkstätten mit ca . 213 Gesellen bewilligt , in 23 Werk -
stätten mit ca . 50 ( jetzt streikenden ) Gesellen nicht bewilligt .

Eine öffentliche Versammlung der Malergehilfen
tagte am Donnerstag Abend in Gratweils Bierhallen unter
Vorsttz des Herrn Retzerau . Herr Harms referirte über die
Fachschule des Gauvereins der Maler Berlins , welche errichtet
wurde , um die technische Ausbildung der Gehilfenschaft nach
Kräften zu fördern . Redner theilte mit , daß der neue Kursus
dieser Fachschule am Sonntag , den 18. Ottober , in der Aula
der städtischen Schule , Köpnickerstr. 124 , beginnt und be¬
merkte , daß der Zutritt zur Schule an diesem Tage jedem
Kollegen zur Orientirung gestattet sei . Das zu entrichtende
Schulgeld beträgt für Verernsmitglieder monatlich 2,50 M . während
NichtMitglieder 5 M. monatlich zu zahlen haben . Meldungen
zur Thcilnahme an dem Unterricht werden im Vereinslokale , Alte
Jakobstraße 33 , entgegengenommen . Der Referent forderte zu
recht zahlreicher Theilnahme an dem Unterricht auf , da derselbe
der Gehilfenschaft große Vortheile biete und geeignet sei , auch
dem Gauverein neue Mitglieder zuzuführen . Herr Retzerau
schloß fich diesen Ausführungen an und wies darauf hin , daß
nur durch eine starke Organisation dem fortwährenden Sinken
der Arbeitslöhne entgegengewirtt werden könne . Nur ein festes
Zusammenhalten biete Garantie , im kommenden Sommer eine
Steigerung der Arbeitslöhne mit Erfolg herbeiführen zu können .
Herr Harms widerlegte die Anficht vieler Kleinmeister , welche
meinen , der Gauverein arbeite gegen ihre Jntereffen . Es sei
dies ein Jrrthum und deshalb höchst bedauerlich , daß es Klein¬
meister gebe , «eiche versuchten , ihre Gehilfen vom Verein fern
zu halten . Es sei gerade mit Zweck deS Gauvereins , auch die
Interessen der Kleinmeister gegenüber der drückenden Konkur »
renz der Großmeister zu wahren . Nachdem fich noch einige
Redner an der Diskusfion betheiligt hatten , forderte Herr
Küster zur zahlreichen Unterzeichnung der Petition für das Ar -
beiteischutzgesetz auf , da diese Petition in nächster Zeit dem
deutschen Reichstage zugestellt weiden solle . Herr Retzerau
svrach fich ebenfalls für vaS Arbeiterschutzgesetz aus und be -
dauerte , daß es wohl Thierschutzgesetze , aber kein Arbeiterschutz -
gesetz gäbe , der Mensch stehe demnach — so bemerfte Redner —
auf einer niedrigeren Stufe als das Thier . — Nach diesen
Worten wurde die Versammlung geschloffen , da der über -
wachende Beamte dieselbe auflösen wollte .

In einer öffentlichen Kommunalwähler - Bersammlung
im 34 . Kommunal - Wahldezirk , welche am Mittwoch Abend in
Vettin ' S Ealop , Brunnenstr . 34 tagte , referirte Herr Etadtver -
ordnete Tutzauer über die bevorstehenden Kommunalwahlen .
Dem Referate folgte eine Diskusfion , in welcher fich sämmt «
liche Redner für die Aufstellung eines Arbeiterkandidaten für
den 34 . Wahlbezirk aussprachen . Hierauf wurde von der Ver -
sammlung der Vergolder Böhl einstimmig zum Kandidaten für
den genannten Wahlbezirk proklamirt . Derselbe hielt eine kurze
Ansprache an die Versammelten , in welcher er fich mit den
Ausführungen des Referenten einverstanden und zur Annahme
der Kandidatur bereit erllärte . Nach einem Schlußwort des
Referenten , welcher zur Entfaltung einer rührigen Agitatton
für den Kandidaten aufforderte , wurde die Versammlung unter
Hochrufen auf die Arbeiter - Stadtverordneten und den Kandida »
ten geschlossen .

Die Zahlstellen der Lohnkommisfion der Drechsler
und verwandten BerufSgenoffen definden fich : 1. Kleine Harn «
burgerstraße 27 ( Ecke Elsasserfttaße ) ; 2. Wein - und Gollnow »
straßen - Ecke bei Rödlich ; 3. Weberstraße 34 ; 4. Große Frank «
surterstraße 1 bei Doss ; 5. Langestraße 34 ; 6. Köpnickerstraße
Nr . 171 , Ecke , bei Guhl ; 7. Naunynsttaße 38 * 8. Reichen«
bergerstraße 24 bei Schröder ; 9. Skalitzerstraße 65 bei Munske :
10 . Prinzen - und Annenstraßen - Ecke bei Funke ; 11. Stall¬
schreiberstraße 41 —42 bei Schwanz ; 12. Fischerstraße 29 im
Lokal ; 13. Mittcnwalderstraße 57 bei Schubert ; 14. Alexander¬
straße 25 bei Mönch . Wir ersuchen , die umlaufenden Listen
möglichst am Sonnabend Abend abzuliefern ! I . A. : Die
Lohnkommisfion. R. Sündermann , Gitschinerstr. 61 , I.

Der Vorstand des FachvereinS der Schneider bringt
sämmtlichen Kollegen zur Kenntniß , daß in der Fachschule des
Vereins der sechste LehrkursuS im Zuschneiden beendet ist . Ein
neuer LehrkursuS hat am 15 . Oktober begonnen . Kollegen ,
welche an dem Kursus noch theilnehmen wollen , können sich
täglich bis spätestens zum 1. November melden beim Lehrer
Herrn Mallwitz , Krausenstr . 41 , Deutsche Schneider - Akademie ;
Genossenschaft ver Schneider , Zimmerstraße 30 ; desgleichen bei
Frenzes , Kasfirer , Charlottenstt . 79 . Hof 1 Tr . und in der Ver »
sammlung des FachvereinS am 26 . Oktober bei Gratweil ' s ,
Kommanvantensttaße . DaS Honorar für Mitglieder bclrägt
15 Mark .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Drechsler und
verwandten BerufSgenoffen Deutschlands ( E. H. Nr. 48 , Ham «
bürg) , örtliche Verwaltungsstelle Berlin B. Mitglieder - Ver¬
sammlung Sonntag , den 18. Oftober , Vormittags 10 Uhr ,
Mariannenstraße 31 —32 ( Jndustriehallen ) . Tagesordnung :
1. Geschäftliches. 2. Kassen bericht . 3. Verschiedenes . Die
Zahlstellen befinden fich : I. Reichenbergerstraße Nr . 24 bei
Schröder ; n. Skalitzerstr . Nr . 65 bei Munske ; III . ( Neu¬
eingerichtet ) Prinzen - und Annensttaßen - Ecke bei Funke .
Außerdem wird für die Mitglieder , welche in Rirdorf
wohnen , daselbst vom 1. November ab auch noch eine Zahl -
stelle errichtet werden , über welche in der Versammlung
näheres bekannt gemacht wird . Ueberall werden die Beiträge
nur Sonnabends von 8 —10 Uhr Abends in Empfang ge «
nommen . Kranken « und Medizinscheine werden nur ausgestellt
bei Herrn Aug . Holefleisch , Manteuffelstt . 44 vorn 4 Treppen
und nur Wochentags Abends von ' /,3 —>/,9 Uhr .

Fachverein der Tischler . Montag , den 19 . Ottober ,
Abends 8' / , Uhr , in Jordan ' S Salon , Neue Grünstr . 28 ,
ordentliche General - Versammlung . Tagesordnung : I . Kassen-
bericht . 2. Bericht deS Vorstandes , der Bevollmächtigten und
Arbeitsvermittler . 3. Ersatzwahl des Vorstandes und der
AibeitsvermIttelungS Kommisfion . 4. Kommisfionsberichte . 5. An -
trag auf Abänderung des Statuts ( Erhöhung der Beittöge
und Zabluno einer Unterstützung an Arbeitslose ) . 6. Ver «
schiedenes . Quittungsbuch legitimirt , neue Mitglieder werden
aufgenommen . BilletS zu dem , heute ( Sonnabend ) in der
Berliner Ressource , Kommandantenstt . 57 stattfindenden Tanz¬
kränzchen find zu d rben bei den Mitgliedern Heckmann, Man -
teuffelstr . 40 IV ; Böhm , Johanniterstr . 10 Hof III ; Walter ,
Stallschreiberstr . 18, II . Hof Ii ; Schulz, Memelerstr . 83 ;
Thierbach , Neue Königstt . 72 und Wedekind , Gartenstr . 145 .

OrtSkrankenkasse der Tischler und Pianoforte -
Arbeiter . Die Wahl von 53 Vertretern zur General Ver¬
sammlung für diejenigen Kaffenmitglieder , welchem dem Bezirk
deS Kassircrs Richter arbeiten oder als freiwillige Mitglieder
ihre Beiträge an denselben zahlen , findet am Sonntag , den
18 . Oktober er . , Vormittags 10 Uhr, im Saale des Herrn
Keller , Andreasstraße 21 , statt . Wahlberechtigt und wählbar
find nur großjährige Mitglieder . Der Zuttitt ist nur gegen
Vorzeigung des neuen OuittungSbuches gestattet .

Zentrat - Kranken - und Sterbekasse der Drechsler
( E- H- 48) , örtliche Verwaltungsstelle Berlin 0. Sonntag ,
den 18. Oftober , Vormittags 10 ' / « Uhr , in Hendrich ' S Lokal ,
Lindenstt . 106 . Vierteljährige Generalversammlung .



Louiseqstädtischer Bezirks . Verein „ Vorwärts " .

, den 20 . Oktober , General - Versammlung in

1. Bericht des Vorstandes . 2. Vortrag des Herrn ers
Ikarquardt ' s Restaurant , Alexandrinenstr . 110 . Tagesordnung :

Vorstandes . 2.

„ Jntelligen
und ftraaek

. . . . . .
zuziehen und dieselben so bald als möglich an den Vorstand

lkendziora über „ Intelligenz und Charakter ". 3. Diskusston .
4. Verschiedenes und Fragekasten . Die Mitglieder werden auf «
gefordert , die Petitionslisten für das Arbeiterschutz - Gesetz ein «

abzugebm . Neue Mitglieder werden in der Versammlung auf «
- - - - - - - -Der monatliche Beitrag beträgt 20 Pf . Einschreibe -genommen .
geld wird nicht erhoben .

Verein der Maschinisten nnd Heizer . Sonntag , den
18 . Oktober , Nachmittags 5 Uhr, in Schultheiß ' Brauerei «

' odstr .» usschank , Neue zzalovm . U�enammlung .
Fachverein der Möbelvoltrer für geschweifte Arbeit .

Montag , Abends 9 Uhr , Muskauerstr . 28 : Versammlung .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler und

Arbetter - Bezirksverein der Rosenthaler Vorstadt .
Die nächste Versammlung des Vereins findet wegen einge «
tretener Schwierigkeiten erst am Montag , den 26 . Oktober er .

statt .
Einsetzerverein . General - Versammlung Sonntag , den

18 . Oktober , Vormittags 10 Uhr , Neue Friednchstr . 44 .

Sterbekasse für die Arbeiter der Berliner Maschinen «
bau - Aktien - Gesellschaft . Eonnadend , den 17. Oktober ,
AdendS 8' / , Uhr , Generalversammlung , Ackerstraße 123 bei
Stümcke .

Fachverein der Schlosser und Berufsgenossen . Sonn -
abeno , den 17. Oktober , bei Gratweil , Kommandantenstr . 77/79 ,
Versammlung . T. O. : 1. Vo trag des Herrn Chemiker H. L- sser
über Spirituosen . 2. Kassenbericht vom Iii . Quartal . 3. Auf -
nähme neuer Mitglieder . 4. Wahl der Kassenrevisoren . 5. Ver¬
schiedenes und Fragekasten .

Kachverein der Korbmacher . Die ordentliche General -
Versammlung findet , des Stiftungsfestes wegen , erst am 25 . d.
10' / , Uhr , Adalbertstr . 21 , statt .

Metallarb . Kranken « u . Sterbekasse ( Hamburg ) Filiale 2.
Sonntag d. 18. Oktober , Vorm . 10' / , Uhr, im ooeren Saal
von Sanssouci , Kottbuserstr . 4a , Mitgliederversammlung .

Freie Vereinigung der Vergolder und Fachgenossen .
Versammlung . Montag , den 19. Oktober , Abends 8' / , Uhr,
im kleinen Saale des Herrn Keller , Andreasstr . 21 .

. i. Tagesordnung ; 1. Die
Nothwendigkeit der Vereinigung in unserem Gewerbe . Refe -
rent : Otto Ballmüller . 2. DiSkusfion . 3. Verschiedenes .

Kriefkasten der Redaktion .
D. Bergstraste . Fa , wir bitten um Fhren Besuch .

, 8 . Grenzstraste . Die Hebeamme ist in ihrem Recht .

Ar .

v , Zwei . Wettende , Skalitzerstraße . DaS Wort iW
darf nur „lintfch " und nicht , „ lünsch " oder gar „ lünch " «
gesprochen werden . Sin gewisser John Lynch wurde ß
Ende des 16 . Jahrhunderts in Nordamerika mit unumschl�
Autontät ausgerüstet , flüchtige Verbrecher und Sklaven zu !
folgen und zu bestrafen . Nach ihm wurde daS Verfahre » t
ordentlichen Rechtsspruch . Lynchjustiz " benannt .

A. B . in K Sie müssen auf irgend ein sächfischesl
abonnirrn . Ein täglich erscheinendes Aideiterblatt ez

'

Sachsen nicht .

Grahambrot . Im Osten Berlins ist uns eine . .
Bäckern unbekannt . Sie erhalten daS gewünschte Bio
jedenfalls in Schmidt ' S Echrotbrotbäckerei , Rathhausstr .

'

Nr . 9. Von Friedrich Wilhelm in . nach dem
von Tilfit .

W. R. fragt an , was aus dem projektirten Faä«s
der Etuisarbeiter geworden ist 'f Wir wissen eS nicht ,
giebt einer unserer Leser Auskunst .

A. R. Manteuffelstraße . Ooobalsam ist durchaus '
dasselbe , wie Opodeldok . Der Opobalsam war im MW '
unter dem Namen „ Balsam von Mekka " als kostbarer |
geruch geschätzt . Opodeldok ist eine uralle Gichtsalbe aus ?
Kampfer und Rosmaringuß . Berlin
— - - 1

Der heutigen Nummer liegt für unsere auswar «
Abonnenten die Nummer 3 des „ JlluftrirteS 0
tagsblatt " bei .

Mater .
OvernhauS .

Heute : Ein Feldlager in Schlesien .
Schauspielhaus .

Heute : Rosenmüller und Finke .
Deutsches Theater .

Heute : Ein Tropfen Gift .

Friedrich - WilhelmftädtischeS Theater .
Heute : Offenbach - Cyclus . Orpheus in der Unterwell .

Restdeuz - Theater .
Heute : Theodora .

Wallner - Theater .
Heute : Unser Glückskind .

Belle - Alltance - Theater .
Heute : Dottor Klaus .

Walhalla - Operetteu - Theater .
Heute : Don Cesar .

Viktoria - Theater .
Heute : Messalina .

Central - Theater .
Alle Jakobstraße 32 . Direktton : Adolph Emst .

Heute : Zum 78 . Male : Die wilde Katze . GesangSposte w
i Akten von W. Mannstädt , Mustk von G. Steffens .

Louisenstädtisches Theater .
Direktion : Jos . Firmans .

Heute : Martha .
Osteud - Theater .

Heute : Berliner in Kamerun .

KdniastädtischeS Theater .
Heute : Gastspiel der Lrlrputaner . Die kleine Baronin .

Theater der ReichShallen .
ßb

- ~
Täglich : Aufrestn sämmtlicher Spezialitäten .

American - Theater .
Täglich : Auftreten sämmtticher Spezialitäten .

Kaufmann ' S Variete

Täglich : Große Spezialitäten - Vorstellung .
Kontordia .

Täglich : Austreten sämmtticher Spezialitäten und theatralische
Vorstellung .

Alhambra - Xheater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Heute zum 7. Male :

In Leid und Freud .
Lebensbild mll Gesang in 4 Asten von A. Elottko .

Vor der Vorstellung : Großes Konzert der HauSkapelle.
Anfang deS Konzerts 7 Uhr . der Vorstellung 7' / « Uhr .

Bons haben Wochentags Gilligkeit .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Passage I Treppe .
Geöffnet von 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab «

Kaiser Panorama .
Diese Woche : Eine Reise durch Oesterreich . Ein « be -

oueme Wanderung durch Rom . Hertha - Reise . Karoltue « .
Inseln , a, Reise 20 Pf . , Kinder 10 Pf . _ [ 2450

Hiptttn « und Tabalt - KaMW
von

Ferdinand Fwald
( Vertteter : A. Bremer ) ,

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 b.

Laaer aller Sorten Rauch - , Kau - und Schnupftabake .

Cigaretten und Präsent - Eigarren . [ 2358

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein
Schnhwaarcm Geschüf »

von selbst gefertigten Herren - , Damen - und Kinder - Stiefeln zu
»_ _ _ _r •»r • Tx_ _ cn _ _ CtJ rtniJy kaf

A. Wohack , Müllerstraße 12a .

Allen Bekannten sowie einer geehrten Nachbarschaft die

. . . . . . .

btS Herrn Grosse , Waldemarstraße 34 , übemommen habe ,

und bitte bei Bedarf mich gütigst beehren zu wollen . Auf

« UN, » W . W T

] > le Uhrenfabrik
von

Max Busse , Udcmodicc
Sr . IST Invalldenstrasse Nr . 187 " WU

zwischen Brunnen » und Ackerstraße

empfiezli sein reichhaltiges Lager , sowie seine
Reparatur - Werkstatt . _ 80 «

Preßkohlen .
2130 ]

Ilse 7,00 , Matte 7,50 pr . 1000 Stck .
liefere frei ins Haus .

A. Schenk , Muslauerstraße 28 .

165 GrauinstraKe ,
Ecke Oranienplatz .

' I R . Mo Maassen , I ® r "

nl empfiehlt einem geehrten Publikum sein großes Lager in I » > » hww

Herbst - und Winter - Manteln

8 * 1
■ * —

_( 165/ jt
Ecke Oräntenplatz . �,��� cJ

R Mo Maassen�
empfiehlt einem geehrten Publikum sein großes Lager in «siiu m i,s,a an

, . Wer
hört, die
immer ur
duftende

�iitden übttg

Wintermäntel äl2,15 , 18,20Mk . Jaquets ä 7, 8, 9, 10 Mk. si ,
bis zu den elegantesten .

WWW » zu äußerst billigen aber festen Preisen bei streng reeller Bedienung

Regenmäntel ä 9, 10, 12, 15 Mk.
bis zu den elegantesten . bis zu den elegantesten . immer

' chmeichle:
ayem g

�behält seh
Möbel - , Sopha - und Matratzen - Fabrik

A. Schulz , 34 Wasserthorstraße 84 ( auch Theilzahlun «». Jeasfü, '
Möbel - , Spiegel - u . Polsterwaaren - Magazin von A. Frau

/SA MM/ �*1msa ■■M1» a —a« � � s ar46 Wasserthorsirasse 46 ,
empfiebll nur reelle , gediegene Arbeit . Eigene Werkstatt . Solide Preise . Auch Theilzablung .

Möbelpolirer Berlins !
Morgen , Sonntag , dm 18 . d. Mts . , Vormittags 10 Uhr,

bei Breuer , Gr . Frankfurterstr . 74 —75 :

Große öffentliche Versammlung
aller Möbelpolirer .

TageS - Ordnung
1. Gmügen die bestehenden Verttne oder Zmttalisationen

für uns ? Referent wird in der Versammlung bekannt

gemacht .
2. Verlesung der Petllion an den Reichstag zum Arbeiter -

schutzgesetz.
3. Vttscdicdcnes . [ 2433

Zur Deckung der Unkosten Entree nach Beliebm . Daß
jeder ehrenwetthe Kollege am Platze ist , ermattet

Die vereinigte Kommisfion
z « r Wahrung der Interessen der Möbelpolirer .

I . A. : Robett Weber , Prenzlauerstr . 56 .

Morgen . Morgen .
Sonntag , den 18 . d. Mls . , Vormittag » 10 ' / - Uhr .

w Gratwett ' s Bierhallen . Kommandantenstraße 77/79

( untere Säle ) :

Große össeutl. Generalversammlung
sämmtticher

Klavierarbeiter
( Mechaniken und Klaviaturen ) , sowie aller

Tischler .

Versammlung
der

Ä ?
genug sei
wird w.
der nächst
Vorschlage

Aber

Schloffer und BerufsgenofU - - "
Eonnabend , den 17. Oktober d. I . , Abends 9 Itt * Es g

in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantti�virkt . uns

. „ . . j . . Tagesordnung : il
bleibt der

- a g
1. Kassenbettcht pro Iii . Quartal .
2. Aufnahme neuer Mitglieder -
3. Wahl der Kassenrevisoren für daS IV . Quartal .
4. Verschiedenes und Frage kästen .

Die Mitglieder werden an ihre Pflichten ettnn
Mitglieder werdm aufgenommen .
2470s Der Vorstand . Gustav

mäßig ger!
Preise ver
nach dm

wegen gar
dewirkt, d
besser ansck

Große öffentliche VersammlustS��

TageS - Ordnung : _ . . .
1. Die Bemdigung des Streiks in der Pianoforte - Fadttk

von Klingmann u. Ko.
Referent : Herr Fr . Z u b e i l.

1. Sind Streiks in der Gegenwart durchzuführen und wie
stehen die geschlossenen Vereinigungen dem gegenüber

Pflicht ei
'

zu erschttnm .

ermt : Herr Fr . Mi ch e Isen . [ 2473
flicht eines jeden Arbttters ist es . in dieser Versammlung

Der Einberufer .

Ardeiter - Bezirksverein der Oranienburger
Vorstadt und des Weddiug .

Montag , den 19. d. Mts , Abends 8 Uhr ,

Hmeral - Bersammlung
im Wedding - Park , Müllerstraße 178 .

Tagesordnung : 1. Vierteljahres - Bettcht . 2. Wahl der
Bibliothekare . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . — Das
QuittungSbuch dient als Legitimation . — Gäste haben nur
dann Zuttttt , wenn fie fich als Mitglieder einschreiben lassen .
— PettttonSlisten liegen zum Einzeichnen aus . — Um zahl «
reiches Erschttnm ersucht [ 2480 ] Der V o r st a n d.

Große öffentliche Versammlung
der Etui - und Lederarbeiter

am S o n n a b e n d , den 18. Ottober , Abends 3' / - Uhr , in
Frahm ' s Salon , Oranienstraße 180 .

Näheres durch Plakate . [ 2468

Versammlung
für die Mitglieder der

Teitlriil -Kraiikeli- uttii Mbt - Mt
der Drechsler ,

Bezirk » . ( Nord . Rord - Ost . Nord - West ) .
am Sonntag , den 18. Oktober , Vormitt . lOUfir ,

in Woltag ' s Lokal , Lothttngerstr . Nr . 59 .
Tagesordnung : Quartals . Abrechnung . [ 2469

M. Schmädi cke , Veteranmstr . 11 .

der vuchbinder und Konlobucharbli!larbeitea°ha
Sonntag , den 18. Oktober , Vormittags 10' / « Ufr nu & % ich

in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20. Jwpien un

Tagesordnung : Endgilliger Beschluß zur DurwAumeuten , i
der in Betreff der Uederzttt und Eonntagsardeit gefarsich dagegei
schlüffe . Referent : Herr I o st. � SP.

Der Vorstand der Innung sowie die Herren m
welche derselben nicht angehören , find hiermit frmnd > � � boc�

Die Kommil «� bestehen
- - - - » och verschi

Große öffentliche r * So�e

geladen .
2467 ]

Arbeiter - Versammlunß� .
Tonntag , den 18 . Oktober , vormittags 10 �

»CT*,

Kottbuserstraße 4a . �
Tagesordnung : Das Unsallverficherungsgesetz ,

Referent : Stadtverordneter F. G ö r ck i.
Alle Arbeiter , ohne Unterschied , find zu dieser

lung eingeladen .
� �

ä]

1 steundl . Schläfst , zu verm . Franzstr . 9 b. Bu! �- .
� �

Eine möblitte Schlafstelle für 2� Damen oder �Dich "oft da

- - - �okatm Ra !
_ _ _ Attstok

Leihhaus - AnsverkanS�S
selbst die iE
• licht wüns

ächerlich vi
72 lägerslrasse

zwischen Kanonier - und Mauerftraße . y
Verfallene " hochelegante neu und wenig getragme Gor >

12000 Winter - Neberzie����ficht ablehn
chte ttvei

m Kreis «
„ Ich d

cht, ist
«wfchen I

„ Zhr ?

streng modern ff . Stoffe von 10 —30

8000 compl . Rock -
u . Mädchen - Mäntel , 3000 hocheleg . Bursche�l
Knabm - Anz . , 5000 Röcke , ff. schwarze Anz . , Ho %i
Lttbr . . Jaquets , Uhren , div . Golds . . KaisermaN�
Hausdimerjackm , sollen spottbillig für den 3.
reellen WettheS auSvett . werd . , täglich , auch So " '
8 - 8 . Auf Wunsch Theilzahlg . Billigste Beleih - .
Wetthsach . Man hüle fich vor falschem Leihhaus ' Kreist
kauf und lasse fich durch deren Anrttßer nicht iflc „ Co m
sondern achte genau auf obige Firma . . . ,i Mren . **?) ,

8 fiolizeii . conc , öcihWfc r « « ,
■ — 1 — tUK*> was

- - — — - ■— -

- - -

Arbeitsvmrkt . «AkSaJ ?
Herrenschneider für bessere GeschäftSarbttt u

� � ' e

Näherinnen werdm verlangt DreSdnerftr . 86 ,
Hatetl .

Näherinnen für Herrenreparawren verlangt y \ n Dorn iy
bof 3 Treppm . _ _ — - " üfi « Sorgfalt

u
Wei

Korbmachcrgesellen verl . Holze , M- nteusstlV

Gesellen a. Möbel in FriedttchSderg , Blumenthat�
Verantwortluher Redakteur « . « ronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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